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Aer ift bei der Landtagswabl
wahlberechtigt ?

vju f vielseitigen Wunsch geben !vir nachstehend die
m«sii» l»miigen bekannt, die für die Ausübung des Land-
tag ^ vahliechts jetzt mahgebend sind.

Wahlberechtigt find alle Männer , die in die
Wählerliste eingtragen sind und

1. in Baden wohnen ;
2. am Wahltage das 25 . Lebensjahr zurnckgelegt

Dben :
3 . durch Abstammung Badener sind , oder die badische

Staatsangehörigkeit am Wahltage seit mindestens
S Jahren besitzen ,

oder die badische Staatsangehörigkeit am Wahltage
mindestens 1 Jahr besitzen und dazu das letzte Jahr
vor der Wahl in Baden getvohnt haben.

Ter Wahltag ist überall in di« Frist einzu¬
rr ch » e n .

Die Wahlberechtigung ist nicht an ein bestimmtes
Perineigen , Einkommen oder Steuerveranlagung gebun¬
den ; j e d e r , der die vorstehenden Bedingungen erfüllt,
darr loählen , ohne Rücksicht auf seine Vermögens -,

Frwerbs - oder Steuerverhältnisse .
Das Wahlrecht darf nicht ansuben

1 . tver zur Entrichtung von Staatseinkommen¬
steuer , Grundsteuer , Häuser st euer , Ge¬
werbesteuer , Kapitalrenten st euer und Be ,
försterungssteuer , sowie zur Entrichtung von
Ge in ei » d e u m l a g en verpflichtet ist , und diese
Slcuern für das letzte , der Wahl vorherge¬
gangene Steuerjahr trotz Mahnung nicht
bezahlt hat . Sind ihm die Steuern von der Steuer¬
behörde gestundet worden, so verliert er sein Wahlrecht
nicht. jWer also sein Wahlrecht nicht einbüßen will,
zahle seine Steuern , oder wenn er dazu außer
Stande ist, komme er um Stundung ein .)

2. Wer Arinenunterstütznng bezieht , oder in dem
letzten Jahre vor der Wahl bezogen hat ; das Wahlrecht
geht aber nicht verlustig, wenn Armenunterstützungwegen««« :• vorübergehenden Unglücksfalles ge¬
leistet wurde. Als Armenunterstützung darf nicht ange-
rechnct werden die Befreiung von Schulgeld
und die unentgeltliche Lieferung von Lehr -
und Unterrichtsmitteln an die Kinder der Wahl«
berchügten ;

■>. wer sich im Konkurs befindet, so lange das Kon-
kttrsvcrfahren dauert und

-t . iver unter Vormundschaft oder lvegen geistiger Ge¬
brechen unter Pflegschaft siebt.

Wegen anderer als der hier '
angegebenen

Gründe darf einem sonst Wahlberechtigten die Auf¬
nahme in die Wählerliste nicht verweigert werden .

Für die diesjährige Wahl (1905) sind Ausnahmen
sestge

'
ctzt und zwar insofern, als alle diejenigen, welchevor dem 1 . Januar 1905 sich die badische Staats¬

angehörigkeit erworben oder ihren Wohnsitz im Groß-
herzogtum Baden genommen haben , auch wahlberech¬tigt sind.

Vor allem ninß darauf geachtet werden , daß nur
wählen darf, wer in der Wählerliste steht.

Genossen I Merkt euch diese Bestimmungen und be¬
wahrt sie auf, damit ihr jederzeit Auskunft darüber gebenkönnt, wer wahlberechtigt ist und wer nicht !

Oer ( lnkenteich .
^ lnan von Gertrud Franke - Schievelbein .
^

(Nachdruck verboten.)
iind wie Richard so durch den lieblichen Inn

^ nd stürmte, keuchend, daß das Herz ihn: bis« n Hals hinauf hämmerte, sprangen allerlei ir"Lmickte Gedanken in ihm auf. Vorstellung,Vtider, Sätze, Bruchstücke von Unterredungen br
^ rcheinander . Seine Kindheit, die DrosselbmPromotion , Kornelie Urbans klares, mibewrUes Gesicht — als wäre in seinem Kopf t
^ iikinechanismns in Unordnung geraten.

Endlich hatte er das Haus erreicht . Und , gottl,«Mtor Meinhold war zu Hause ,
iig .

b füjje Sommernacht . Draußen im Re
Jj ®1' den Feldern wölbte sich ein schimmern !v^ vnel , besät mit Milliarden von Sternen ,
^ »eschreiblicherKlarheit . Durch die kleinen Fenf?°»ng die schmeichelndeLuft. Das große LchweiglJZ -kusruhen — der Gottesfriede der Rächt,
!) >•»

°aS Jagen , Morden und Vertilgen i
fcnw untereinander für eine Weile anssetzt

c,, über die müde Erde gebreitet.
0t „ m der Ferne , kaum vernehmbar und ji
bero » durch eine Bewegung der klaren L
^ »getragen, ein zartes , klagendes Singen u
rufl lmei1 , Es klang traurig , wie der Sehnsuch» '^ verwunschener Seelen .

über den Sümpfen stiegen die silbern
in Ä und führten ihren Geisterreigen. U
SDinvJtJ ^ ei^ ' üi den sich alles dunrpfe Leben !

?IZC gerettet hatte, sangen die Unken . . .
schon Morgen . Die ersten blassen Sonm

Da w
" uelen auf den Gipfel der blühenden Lini

Cion--^ kleinen Hause am Reul das Leb
das Doppeltes Leben . Ein jung !
fast Jnm <£rfien Umzüge tat , und ein reifes, sch
w eder

'̂^ ^ ode medergemähtes, das sich langst£ 'n der Welt zurechtfand .e furchtbare Nackt für Richard Volkmar.

Karlsruhe , Donnerstag den ro . Juli 1905. 25. Jahrgang .
Staat und Kirche in frank -

reich.
Die französische Deputieitenkammer hat die Vor¬

lage über die Trennung von Kircheund Staat erledigt und den historischen Ge¬
setzentwurf mit der großen Mehrheit von 268
Stimmen angenommen . Das große Werk,das im Mittelpunkt der republikanischen Polittk der
letzten Monate gestanden hat , ist nun so gut wie
vollendet. Der Senat wird das Gesetz wahrschein¬
lich noch in diesem Herbst durchberaten und das
neue Fahr wird die Verweltlichung der Re¬
publik vollzogen finden . Vielleicht wird das Ober¬
haus an diesem oder jenem Artikel etwas zu korri¬
gieren finden, aber die Deputiertenkammer hat be¬
wiesen , daß sie nicht gesonnen ist, in doktrinärem
Eigensinn das Gesetz an einzelnen unliebsamen
Detailbestinnnungen scheitern zu lassen . Diese Zu¬
rückhaltung und politische Besonnenheit der republi¬
kanischen Mehrheit haben den reakttonären Gegnemdes Gesetzes das Konzept völlig verdorben. Das
Gesetz ist in einem Geist der Duldsamkeitund religiösen Freiheit gehalten ,daß es den Klerikalen unmöglich gemacht ist, die
Kirche die Rolle der Märtyrerin spielen zu lassen .

Der B r i a n d s ch e Entwurf selbst hat auch dm
ehrlichen Gegnern das Zeugnis abgerungen, daßer das Prinzip der Verweltlichung durchflihrenwolle , ohne die konfessionellen Gemeinschaften zu
vergeivaltigen, und leider hat die geringe Disziplinder Rechtsradikalen der Opposition ermöglicht , be¬
sonders in der letzten Zeit noch einige nicht unbe¬
deutende Amendements gegen den Willen der Re¬
gierung und der Kommission durchzusetzen. Die
Anhänger der Trennung haben auch diese Schlappengefaßt hingenommen und um des Ganzen willmin den Einzelheiten Verzicht geleistet , zum großm
Mißvergnügen der konservativen Presse.

Der Gesetzentwurf besteht aus 37 Artikeln . Der
erste kurze Teil enthält die „ Grundsätze " der
Trennung . Die Republik sichert danach die Ge¬
wissensfreiheit und gewährleistet die freie Ausübungder Kulte unter den weiterhin im Entwurf auf-
geführten Gründen der allgemeinen Staatsräson
entsprechenden Beschränkungen. Die Republik soheißt es ferner, anerkennt, besoldet und unterstütztkeinen Kult . Infolgedessen werden vom 1 . Januaran, der auf die Verkündigung dieses Gesetzes folgt ,Staats - , Departements - und Gemeindebudgets,die sich auf die Unterhaltung der Kulte beziehen,unterdrückt. Der zweite Teil der Vorlage regelt in
sieben Artikeln die Frage derKirchengüteru n d P e n s i o n e n . In letzter Beziehung ist zu¬
gunsten von Kultusdienern , die fünfundzwanzig
Jahre im Aint waren , eine Ausnahme vom Prinzipdes Gesetzes gemacht worden . Die ihnen verbleibende
Pension darf jedoch nicht über 1200 Fr . jährlich
betragen . Ein dritter Teil behandelt in sechs Ar-
tikeln die Frage der K u l t u s g e b ä u d e, die für
Staatseigentum erttärt und denKullnsvereinen miet¬
weise überlassen werden sollen . Der vierte Teil der
Vorlage handelt von den Vereinen zur Aus¬
übung des Kultus , die dem allgemeinen
Vereinsgesetz von 190t unterworfen werden mit
einigen besonderen Bestimmungen hinsichtlich ihrer
kirchlichen Einrichtungen und der Vermögensver-
waltung . Auf die sieben Artikel des vierten folgtein wichtiger fünfter Teil mit elf Artikeln , die d i e
K i r ch e n p o l i z e i betreffen. A . a . ist danach ver¬
boten, in den Lokalen , die für gewöhnlich der Aus¬
übung des Kultus dienen, Politische Versammlungen
zu halten . Zeremonien, Prozessionen und andere
äußerliche Kundgebungen eines Kultus dürfen

Und als der Morgen da war und die fremden
Menschen aus dem Hause — die Frau wollte um
sieben Uhr wiederkommen, und die Steigenberg
hatte mit aller ihr innewohnenden Energie die
ganze Leitung des kleinen Hauswesens in ihre
Hände genommen —, da saß Richard an Lenens
Bett und blickte sie an, als wäre sie eine gefolterte
Heilige.

Neben ihnen in seinem Wagen das Kind, ein
starker Knabe mit schwarzen Härchen und den
Sammctaugen seiner Mutter . Wenn Lene auf ihn
blickte , ivars ihr immer noch, als träume sie . Das
Wunder tvar so unermeßlich, ihr armer Kopf konnte
es noch nicht fassen.

„ Richard, " flüsterte sie , auf einmal seine Hand
ergreifend, „ Richard — ists dir nicht auch — nach
dieser Stacht —, als wären wir — entsühnt ?"

Er beugte sich über sie^hinaü und küßte sie.
„ Lene , mochte unsre schuld auch — nach der

Meinung der Leute — zum Himmel !schreien —
die Strafe war hart . Zu hart . Für dich und fiir
mich. Und darum mein' ich — dürfen wir uns
rein fühlen. Reiner und geläuterter wie vor unserm
. Sündenfall '

.
"

Sie nickte . „So ist mirs auch . Und nun geh,
schlaf noch ein Weilchen . Willst du denn wirklich
zur Schule gehen? "

„Ja , gewiß . Niemand darf was merken . Es
geht ja auch keinen was an .

"
Und rechtzettig war er auf seinem Posten.
Während der Frühstückspause ging er mit Pro¬

fessor Horsttnann, der vielerlei mit ihm zu be¬
sprechen hatte in Volksbildungsangelegenhetten.Und Richard tat sein Möglichstes , auf all die
Fragen einzugehen, die ihm heut so gleichgilttgwaren , als beträfen sie die Mbliotheken der Mars¬
bewohner.

Da fragte Horstmann auf einmal mst einem
scharfen Blick in Volkmars überwachtes Gesicht:
„Sind Sie nicht wohl, Herr Kollege ? "

Richard lachte . „Vollkommen, Herr Proseffor. "Und der liebenswürdige Mensch , der die allge¬meine Meinung teilte, daß Richard Volkmar durch

nicht auf öffentlichen Straßen oder
Plätzen stattfinden . Scharfe Strafen
treffen Geistliche , die in Ausführung ihres
Kultusamts sich politische Uebergriffe zu -
s ĉhulden kommen lassen . Der letzte — sechste —
Teil enthält in vier Artikeln allgemeine Be¬
stimmungen . darunter namenttich auch die
formelle Aufhebung des Konkordats.

Am 21 . März begannen in der Deputiertenkammerdie Plenarberatungen über den Entwurf , dessen
Zustandekommen ziemlich ein halbes Hundert
Sitzungen beansprucht hat . Obstrukttonsmanöverder Rechten und der Nationalisten blieben wirkungs¬los . Am 8. April wurde mit der Spezialberattmg
begonnen, wobei noch mancherlei Schwierigkeitenzuüberwinden waren. Ein weitgehendes Entgegen¬
kommen gegen die bestehenden ttrchlichen Einrich¬
tungen bekundete die Mehrheit in Arttkel 4, der
lautet : „ Innerhalb eines Jahres von der Ver¬
öffentlichung des gegenwärtigen Gesetzes an werden
die beweglichen imd unbeweglichen Güter der
bischöflichen Mensen, der Kirchensabriken (das istdie alte stanzösische Bezeichnung stir Kirchenräte),
Presbyterialräte , Konsistorien und andern öffent¬
lichen Kultusanstalten mst allen auf ihnen haften¬den Lasten und Verpflichtungen und mit ihrem be¬
sonderen Besttmmungszweck von den gesetzlichenVertretern dieser Anstalten den Gemein¬
schaftenübertragen , die sich unter Anpaffungan die Regeln der allgemeinen Organisation des
Kultus , dessen Ausübung sie zu sichern sich vor¬
nehmen, nach den Bestimmungen des ArttkelS 17
fiir die Ausübung dieses Kultus in den ehemaligen
Bezirken der genannten Anstalten gesetzmäßig ge¬bildet haben werden. " Der Artikel wurde in dieser
Form mit 609 gegen 44 Sttmmen , d . h . von einer
alle Parteien umfaffenden Mehrheü angenommen.
Triumphierend rief JaurcS nach Annahme des
Artikels 4 : „Die Trennung ist vollzogen ! " Die
Bestimmung indessen , daß die Kultusvereine , wenn
sie Kirchenvermögen beanspruchen, außer den Vor¬
schriften des Vereinsgesetzes auch den Regelnder allgemeinen Organisation ihresKultus entsprechen müssen , ist derart vor¬
teilhaft namentlich für die katholische Kirche, daßman leicht begreift, warum fast die gesamte Rechte
dafür eintrat . Die alte katholische Kirche bleibt da-
nach in neuer Rechtsform bestehen , und zwar unab¬
hängiger als zuvor.

Der Jubel , der aus klerikaler Geste über den
Beschluß zu Art. 4 losbrach, bewirkte, daß die Linke
nochmals Rat hielt und sich schließlich dahin einigte,in Arttkel 6 ein SicherheitSvenstl gegen mißbräuch¬
liche Ausnutzung des Art . 4 zu schaffen. Nach den
Osterferien wurde am 24. Mai m Art . 6 für Kon-
flittsfälle , in denen mehrere Kulttlsvereine die
gleichen Güter beanspruchen, folgende , von dem
früheren Kultusminister Leygues vorgeschlagene und
von der Regierung gutgeheißene Fassung ange¬nommen : „Falls die laut Arttkel 4 und § 1 des
gegenwärtigen Artikels überwiesenen Güter , sei es
sogleich , sei es in der Folge , von mehreren für die
Ausübung ein und desselben Kultus gebildeten
Gemeinschaften in Anspruch genommen werden,kann die von den Vertretern der ttrchlichen Anstaltoder durch Regierungserlaß vorgenommene U e b e r -
Weisung vor dem Verwaltungsgerichtdes Staatsrats angefochten werden ,der alsdann in Ansehung aller tatsächlichen Ilm¬
stände entscheiden wird. "

Das Verdienst , die bürgerliche Republik auf den
Weg der Befreiung von der Dienstbarkeit gegen¬über der Kirche geführt zu haben, dürfen sich die
französischen Sozialisten vor allen an¬dern Parteien zuschreiben . Sie haben in einer un¬

feine Mißheirat lltt , wollte ihm eine besondereAuf¬
merksamkeit erweisen .

„Wie geht es Ihrer Frau Gemahlin ?" fragteer .
Und Richard — das Bild der zwischen Tod und

Leben ringenden Lene vor Augen — antwortete
mit höflicher Verbeugung : „ Ausgezeichnet, Herr
Professor ! "

*

Ganz sacht und allmählich gings bergauf mit
Lene Volkmar. Eine Zeitlang hatte Doktor Mein-
hold noch ein bedenkliches Gesicht gemacht . Sie
hatte sich zu früh aus dem Bett gewagt. Die
Sorge um ihre Wirtschaft , in der die Stcigenbergmit gutem Willen, aber doch ein bischen vandalisch
hauste — der Wunsch, Richard die gewohnte Be¬
haglichkeit nicht zu lange entbehren zu lassen , hatte
sie über ihre Kräfte getäuscht .

Nun mußte sie sich lange schonen. Die
Steigenberg wurde unentbehrlich. Und da siedas wußte — wer sollte die kranke Frau denn
pflegen? — und überhaupt an Dreistigkeit nicht
zu kurz gekommen war , wurde sie für RichardVolkmar allmählich eine Ursache steten , heimlichen
Aergers.

Und daS schlimmste war : er durste sichs nichtmerken lasten, wie ihr lautes , lärmendes Wesenund ihre wichtigtuerische Geschwätzigkeit ihm auf die
Nerven fiel. Er mußte sie höflich behandeln . Sie
wußte zu viel . Ihr Wohlwollen war ihnen not¬
wendig.

Richard Volkmar knirschte manchmal mit den
Zähnen, wenn er daran dachte, daß ihre ganze Zu¬
kunft wie cm einem Haar an einem zufälligenWorte hing.

Als es mst Lene besser stand, war die Sorgewieder in den Vordergrund getreten . Ein solches
Ereignis zog seine Kreise . Fast ein Wunder wärs ,wennS nicht durchsickerte bis in die für ihn maß¬
gebenden Gesellschaftsklassen .

Zum Glück war Doktor Meinhold ein junger An¬
fänger, desten Praxis sich einstweilen noch auf die
Vorstadt beschrankte. (Fortsetzung folgt.)

ermüdlichen Agitatton die Massen über die Not¬
wendigkeit der Reform aufgeklärt ; sie haben, alsdie Anmaßung der vatikanischen Politik und die
Unfähigkeit des Schleichers D e l c a s e e den gün¬
stigen Augenblick herbeiführte, das Problem zur
Entscheidung zu bringen, mit der größten Energie
eingegriffcn und die halb unwilligen bürgerlichen
Parteien vorwärts getrieben ; sie haben endlich den
bürgerlichen Parteien die große Lehre gegeben, daß
Polittk heißt , in einem gegebenen Augenblick alle
Kräfte auf einen Punkt zu vereinigen und um deS
Zieles willen auch — zeitwellig zu verzichten .
Heute, da das Ziel erreicht ist, finden sie ihreKräfte — durch den Kampf gestärkt — wieder freifür andre, nicht minder große Kämpfe. Dem Werkder Befreiung des Staates von der Kirche mußder Kampf um die von: ftanzösischen Proletariatmit Ungeduld erwarteten sozialen Reformen
folgen . Die heuttge Konstellatton der Parteienwird dabei nicht fortbestehen können . Der Klassen¬
kampf wird die bisherigen Bundesgenossen oft als
Gegner einander gegenüberstellen . Es ist eine glück¬
verheißende Tatsache , daß die neuen Aufgaben eine
gekräfttgte Organisation des Proletariats , die trotzder Phantastereien disziplinfeindlicher Wirrköpseund der Erfolgjägerei egoistischer Parlamentarier
sich täglich befestigende Einigkeit der französischen
Sozialisten vorfinden . —

politische (Jeberficbt .
Wohirt fließt der Kolonialetat ?

In der „Deutschen Tageszeitung " veröffentlicht
der Vorsitzende der Gruppe Meiningen der deutschen
Kolonialgesellschaft heftige Angriffe gegen die
kapitalistische Ausbeutung , die die „ Südwest -
afrikanische Siedlungsgesellschast " betreibt. Er wirstder mit Staatsmitteln glänzend unterstützten Ge¬
sellschaft vor, daß sie die Besiedelung der Kolonie
erschwere, statt sie zu erleichtern und aus dem
Verkauf der ihr geschenkten Ländereien ungeheureGewinne heraustmrtschafte . Nach der eigenen
Bilanz des Hauptmachers der Gesellschaft , Herrn
V o h s e n - Essen, habe seine Gesellschaft bei einem
Akttenkapital von 163000 Mk . bis 1903 einen
Gewinn von 517 000 Mk . erzielt. Herr Gersten¬
hauer schreibt :

Wir müssen gegenüber den Sonderinteressen gewisser
Unternehmer, die auf Staatskosten Prosit
suchen , das Staatsinteresse , die Interessen der Ge¬
samtheit vertreten. Das ist eine Forderung , von der
die ganze Existenz der deutschen Kolonien abhängt .
Denn wenn wir ihr nicht gerechtwerden, so werden
allmählich die Steuerzahler und ihreVertreter im Reichstage der unaufhör¬
lichen zwecklosenAuSgaben müde werden ,und damit wären di« deutschen Kolonien überhaupt
verloren. Diese Kolonialinüdigkeit ist jetzt schon da ;
schon jetzt ist durch die Konzessionspolitik, durch di«
Praxis gewisser Gruppen von kolonialen Unternehmer »,die es liebte , mit Reichszuschüssen und auf Reichskosten
zu operieren, unsere Kolonialpolitik in Mißkredit ge¬raten . Am 20. Oktober 1902 schrieb unS ein hoch¬
angesehener Ansiedler , der bekannte E . Hermann »
Rorntsas über die „ Kolonialschmarotzer , Kon¬
zessionsjäger und Landspekulanten" r „ So fließt
der ganze Kolonialetat in dte Taschen weniger
„Wtffenden ", und die Kolonie bleibt arm und
wimmelt von rninierten Existenzen .
Herr Gerstenhauer ist ein Kolonialutopist. Er

weiß nicht , daß die Kolonialpolitik eine Teil -
erscheinung der kapitalistischen Wirtschaft ist, und
daß man mit ihr keinen Hund inehr vom Ofen
lockt, wenn man mit ihr keine Geschäfte mehr machen
kann . Zudem ist Südwestafrika zur Besiedelung
durch Europäer total ungeeignet, und wer sich nicht
vom kapitalistischen Kolonialschwindel betören läßt ,

Der Mitchaufschlag.

*

*)
Viel kritisiert wird heutzutag ,

Die Welt wird täglich schlimmer
Und 's allgemeine Publikum
Wird leider immer dümmer.

Und dennoch sei das Vieh so rar,So liest man alle Tage ,
Auch gar zu trocken sei das Jahr ,
Deshalb die ewige Klage .

Bald spricht man von der Wassernot,
Bald von der großen Steuer ,
Dann plötzlich schlägt die Milch noch aus,
Ist das nicht ungeheuer?

Es hat der Doktor Hufeland
Die Milch einst sehr gepriesen,
Er meinte, daß man möglichst viel
Dieselbe soll genießen.

Sie sei von allergrößtem Wert
Für jedes Menschen Magen ,
Was aber würde Hufeland
Wohl heute dazu sagen ?

Er müßte sagen : Gut ist Milch,
Doch ist es zu empfehlen,
Daß arme Leut' mit wenig Geld
Sich etwas anderes wählen .

Ein Liter Bier ist auch nicht schlecht,
Das Hab'

ich schon erfahren.
Da kann man bei der teueren Milch
Zwei Pfennig noch ersparen.

Drum trinkt man Bier , das ist Ersatz,
Der Nährwert nicht viel minder,
Es trinken Milch nur fürderhin
Die allerkleinsten Kinder.

Der Kaffee bleibe fern vom Tisch ,
Dafür ißt man jetzt Suppe ,
Ob man die Brüh' im Magen hat,Das ist gewiß doch schnuppe .

»

*) Ein Freund unseres Blattes hat die Erhöhung der
Milchpreise in Karlsruhe poetisch gewertet ; entspreche«die Verse nicht de» poetischen Anforderungen in jedem
Falle , dann möge» dir Leser den guten Willen für dt»Tat nehmen.



wird immer lieber nach Amerika als nach dem
Lande der Herero geben. Herr Gerstenhauer gerät
in einen logischen Fehlzirkel, wenn er die Kolonial¬
müdigkeit bekämpfen will , indem er den kolonialen
Kapitalismus bekämpft, der erfahrungs - und natur¬
gemäß die brutalste und korrupteste Form der
kapitalistischen Wirtschaft überhaupt sein muß.

Badifcbe Politik .
Das „Schmerzenskind" unserer Staats -

bureaukratie.
Die badischen Staatseisenbabnen weisen im Juni

eine erfreuliche Mehreinnahme gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres auf . Sie ergaben
aus dem Personen -Verkehr 2 887 770 Mk ., aus dem
Güterverkehr 3 914 220 Mk . und aus sonstigen
Quellen 596 940 Mk . zusammen also 7 398 930 Mk .
Das sind 567 Oll Mk . mehr als im Juni 1904,
wovon 483 007 Mk. auf den Personen verkehr
und 79008 auf den Güterverkehr entfallen .

Die Einnahmen aus dem Personen verkehr
sind also ganz erheblich stärker gewachsen , als die
aus dem Güterverkehr, was in der Hauptsache wohl
auf das „unrentable " Kilometerheft zurückzuführen
ist, dessen Kilometertaxe angeblich nicht einmal die
Selbstkosten der Bahn decken soll. — Die Gesamt¬
einnahme in den ersten sechs Monaten belief sich
auf 39 869 170 Mk. oder 24021 Mk . pro 1 Kilo¬
meter Betriebslänge , mithin 1294486 Mk . mehr
als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs . So ent¬
wickelt sich in Baden der Personenverkehr und dies
trotz der schäbigen Konkurrenz des „benachbarten
und befreundeten " Junkerstaates . Unsere Bahnen
den ostelbischen Junkern auszuliefern , wäre eine
nie wieder gut zu machende Dummheit . Dem
Reiche wollen wir die Verwaltung der Bahnen
anvertrauen , niemals aber den stockreaktionären
oft- und westelbischen Krippenrestern.

Candtagsnahlhetvegung .
Im S. Landtagswahlbezirk St . Blasien -

Waldshut haben die Nationalliberalen den Alt-
bürgermeister und Landwirt Meyer in Grießen
aufgestellt . Bei der Reichstagswahl im Jahre 1903
erhielten Stimmen die Nationalliberalen 1765,
das Zentrum 2948 und 343 die Sozialdemokratie .

OeMfehes Reich.
Zur Reichstagswahl in Essen .

Der Wahltermin ist auf Dienstag , den 19 . Sep¬
tember, festgesetzt . Es wird ein heißer Kampf.
Der Stöckerparteiler Behrens gibt Flugblätter her¬
aus , die selbst von der gar nicht zartfühlenden
ultramontanen Presse als „ sehr ungehobelt " be¬
zeichnet werden. ,
Bom guten Ton in der ultramontaneu Presse.

Der klerikale Volksfreund in Sttaßburg i . E.
leitarttkelt unter der Ueberschrift „ Die große
Missetat " über die Annahme des Gesetzes best.
Trennung von Kirche und Staat in Frankreich .
In den: Artikel werden die Deputterten , die für
das Gesetz gestimmt haben , „ Verbrecher " ,
„ Tote ngr äb er "

, „ Stallknechte der Frei -
m a u r e r e i "

, „ Elend e " und dergleichen genannt
und es wird ihnen vorgeworfen , daß sie „ vor der
Freimaurerei auf dem Bauche liegen "

, daß „ die
Loge ihnen ihre Tigertatze ins Fleisch geschlagen"
habe, daß sie aus der Kirche einen „ Schuhputz¬
lumpen " machen wollen und dergleichen. Un¬
mittelbar hinter diesem Artikel folgt ein
anderer, der die Ueberschrift trägt : „ Immer
edel gesinnt ! " Darin wird für die Zeitungs¬
polemik dieser Kanon aufgestellt : „ Schimpf -
reden , Verleumdung , Verunglimpf¬
ung der Personen soll jedem ferne
sein , der im öffentlichen Leben steht .
Keine Zeitung , kein Redner soll und darf auf die
Gegner mit unritterlichen Waffen eindringen .

" —

Ausland.
Belgien .

Le. Das Volk gegen den Militarismus . Die
belgische Regierung geht mit dem Plane um , den Hafen
von Antwerpen bedeutend zu vergröbern, damit er den
Ansprüchen des Handels und des Verkehrs besser ent¬
spreche. Mit diesem Projelt aber, das im Interesse der
Industrie des Landes liegt und dessen Ausftihrung auch
bei den Sozialisten auf keinerlei Widerstand stößt , hat
die Regierung einen anderen Plan verkoppelt , der dahin
geht, Antwerpen in eine große Festung zu verwandeln.
Hierfür fordert sie von der Kammer einen Kredit von
108 Millionen Frank , sicherlich wird die Ausführung
aber das Doppelte, vielleicht das Dreifache dieser Summe
kosten . Das Ministerium weigert sich, die beiden Gesetz¬
entwürfe zu trennen, weil sie befürchtet , daß in diesem
Falle wohl der Kredit für Erweiterung des Handels-

Drum auf ! Seid einig überall,
Laßt eu’rert Mut nicht sinken.
Wer Freiheit liebt und Recht erkämpft ,
Darf keine Milch mehr trinken .

Und sollt es sein, daß dann die Milch
Nicht billiger wird auf Erden,
So kann uns doch ein süßer Trost
Nicht ganz genommen werden.

Wir warten ruhig , ruhig ab
Dort wo die Sterne blinken ,
Dort zieht die schöne Milchstraß ' hin ,
Dort gibt 's noch Milch zu trinken .

Dort sind die Preise fest und stet.
Die Milch vielleicht noch feiner ,
Auch sicher ist in jener Fern'
Der Schwindel ziemlich kleiner .

Drum schaut zur Milchstraß' oft hinauf,
Wenn nachts die Sterne prunken ,
Dort trinken wir dann einstens Milch,
Doch jetzt wird Bier getrunken .

K. E. L.

Litteratui*.
Von der „ Neuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 42 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen.
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Die Furcht vor dein Sozialismus . — Die Folgen des
japanischen Sieges und die Sozialdemokratie. Bon K.
Kautsky. (Fortsetzung . ) — Die gegenwärtigen russischen
Zeitschriften . Von D . Davidow. .

— Bürgerliche Ideo¬
logien . Von Otto Ehrlich . — Die christliche Gewerk¬
schaftsbewegung in Deutschland . Von Gustav Hoch-
Hanau a . M. (Schluß. ) — Die Arbeitsverhältnisse in
der Schweiz . Von Dr . I . Hertz (Herisau). — Der Nutzen
der Zechenstillegungen . Von Heinrich Cunow . — Notizen :
Die internationale Organisation der Angestellten . Von
Max Josephsohn-Hamburg.

Die «Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
»um Preise von Mk. 9 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
Verden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeft zur Verfügung.

Hafen» , nicht aber der für Festungsbauten bewilligt
würde. An den Erweiterungsbauten im Antwerpener
Hafen sind große Bevölkerungskreise interessiert und
darauf baut die Negierung. Der Generalrat und die
Fraktion der belgischen Arbeiterpartei erläßt nun an die
Bevölkerung ein Manifest, in welchem diese ausge ^ordert
wird, nun selbständig einzugreifen und der Negierung
ihren Willen zum Ausdruck zu bringen. In dem Mani¬
fest heißt es u . a . : Mitbürger I Belgien ist neutral und
unabhängig . Seit dreiviertel Jahrhundert hat unser
Land, dank der Verträge, die zwischen den Großmächten
abgeschlossen sind und durch welche unsere Neutralität
garantiert ist, in vollständigstem Frieden leben können .
Aber an hoher Stelle träumt man davon, eine große
Armee zu besitzen und uneinnehnibare Festungen aufzu-
banen, weniger gegen die äußeren Feinde als gegen die
inneren. Trotzdem hat man seit 1830 in unnützer Weise
einige Milliarden für Heereszwecke ausgegeben. Die
Kriegsstärke unseres Heeres hat man, indem man die
Dienstzeit für die Soldaten von 8 auf 13 Jahre erhöhte,
auf 40 000 gebracht . Die Ausgaben für das Heer be¬
tragen heute schon ca. 100 Millionen Franks , das ist
genau so viel , als alle anderen Mini st erien
zusammen erhalten . Das Manifest schließt mit
der Aufforderung an die Volksgenossen , überall zu pro¬
testieren und gegen die unproduktiven Ausgaben für
Kriegszwecke zu demonstrieren, der Regierung jeden Mann
und jeden Groschen zu verweigern.

Italien .
Die Organisation einer katholischen Partei

dürfte demnächst in Italien perfekt werden . Der
Papst Pins X . hat bekanntlich in seiner kürzlich
veröffentlichten Encyklica den Katholiken Italiens
unter gewissen Voraussetzungen gestattet, sich an
dem öffentlichen politischen Leben zu beteiligen .
Wie es heißt, begnüge sich der Papst aber damit
nicht , sondern es sollen in der letzten Zeit im
Vatikan Verhandlungen , so u . a . mit dem Präsi¬
denten der katholischen Jugend Italiens und an¬
deren Persönlichkeiten über die Zusammenfassung
der gläubigen Katholiken in eine politische Partei
stattgefunden haben. Wenn die Katholiken auch
schon bislang entgegen den päpstlichen Geboten sich
an den Wahlen und an der Politik überhaupt be¬
teiligt haben, so doch nicht als eine organisierte
Partei . In Zukunft wird man also in Italien mit
einem neuen , der Reaktion dienenden politischem
Parteigebilde zu rechnen haben, ähnlich dem unseres
deutschen Zentrums .

Hub der Partei .
Die durch den Parteivorstand ausgeschriebenen

Sammlungen für die Russen verursachten den Scharf¬
machern arge Beschwerden . Sie bestürmen die Behörden,
daß sie gegen diese Unterstützung der Revolution im
freundnachbarlichen Reiche mit allem Nachdruck Vorgehen
sollen . „ Ist denn ", so lärmten beispielsweise die Hamburger
Nachrichten , « die deutsche Staatsgewalt machtlos gegen
eine so ungeheuerliche Provokation, die sich nicht nur
gegen den Fortbestand der legitimen Staatsform in
einem uns benachbarten und befreundetstenReiche richtet,
sondern auch offen erklärt, daß der Triumph der russischen
Revolution die in Deutschland vorbereiten soll ?" Wir
sehen davon ab , daß in solchen Auslassungen einige nette
Fälschungen unterlaufen, wie die , daß nach dem erhofften
glücklichen Verlauf der russischen Revolution nun in der¬
selben Weise in Deutschland vorgegangen werden solle.

Von hohem Interesse aber ist, daß diese Hetzereien
bei der Justizbehörde nicht ohne Wirkung geblieben
sind . Es sind, wie die Braunschweigische Landeszeitungmitteilt, tatsächlich «in Regierungskreisen" Erwägungen
angestellt worden , « ob es möglich sei , die sozial¬
demokratischen Blätter zu verfolgen , welche
den Aufruf zur Sammlung von Geldern für die russischen
Revolutionäre veröffentlicht haben." Jedoch , so teilt das
Blatt weiter mit, scheint das Ergebnis dieser Erwägungenein negatives zu sein , da das Strafgesetz Anhalts¬
punkte zu einer Anklage nicht bietet. Auch verspreche man
sich nichts von dem Versuch, auf Grund des preußischen
Landrechtes die gesammelten Summen mit Beschlag zu
belegen Die deut.che Regierung, sagt das genannte Blatt
weiter, dürfte der russischen längst klar gemacht haben,
daß sie kein Mittel besitzt, um folche Sammlungen zu
verhindern. Es zeigt sich deutlich , daß an gewissen Stellen
große Neigung besteht , auch jetzt noch dem russischen
Freunde nach Königsberger Muster dienstbar zu
sein . Nur an der unzureichenden juristischen Handhab :
scheitert der gute Wille der preußisch-deutschen Nussen-
justiz ! —

Gkwrk kjWtljche Arbeitkrdkmtzung .
Zur Anssperrung der Bauarbeiter tu Miincheu .

Die an der Aussperrung beteiligten Bauarbeiter nahmen
zu dem Resultat der vor dem Gewerbegcrichtsrat Dr .
Prenner gepflogenen Einigungsverhandlungen in über¬
aus stark besuchten Versammlungen Stellung und gaben
auf die ihnen zugemutetenVerschlechterungen ihrer Lohn-
und Arbeitsbedingungen eine Antwort, die nicht miß-
zuverstehen ist : sowohl die Maurer als auch die Zimmer¬
leute, die Bauhilfsarbeiter soivie die Klempner und Ine
stallateure lehnten einstimmig und ohne Debatte di-
Einigungsvorschläge ab. Der Kampf lvird also schärfere
Formen annehmen, da der Scharfmacher-Verband drohte,
falls die „ Einigu» gs " vorschläge nicht angenommen wer¬
den, weitere Arbeiter ansgesperrt würden. Bis jetzt sind
zirka 5000 Bauarbeiter ausgesperrt oder durch die
Mcnerialsperre in Mitleidenschaft gezogen . Unter den
dem Scharfmacherverbande nicht angehörenden Unter¬
nehmern ist wegen des von den Scharfmachern ange-
lvendeten Terrorismus eine große Erbitterung . Anfangs
hieß es, daß nur den organisierten Arbeitern der be¬
kannte Revers vorgelegt werden wird und daß die un¬
organisierten Arbeiter weiter beschäftigt werden dürfen.
Durch die über München generell beschlossene Material¬
sperre sind aber die Unternehmer nun gezwungen, auch
die unorganisierten Arbeiter auf das Pflaster zu werfen.
Dagegen steht aber die Tatsache fest , daß in einigen Ge¬
werben gerade jene Unternehmer, die ihre Herren Kollegen
mit allen erlaubten und nicht erlaubten Mitteln zur
Aussperrung zwingen, mit Material versehen (!) sind und
mit einem Stamm Getreuer weiter arbeiten.

Die Situation ist für die Ausgesperrten zurzeit günstig
wie noch nie . Verschiedene Bauten, darunter mehrere
Schulhäuser, müssen bis zum Herbst fix und fertig sein.* Kapitalistcntrutz . Trotz des gegen sie gerichteten
Stadtverordnetenbeschlusses haben die Arbeitgeber im
Baugewerbe in Essen die Aussperrung der organisierten
Arbeiter in erheblichem Umfang vorgenommen. Die Ar¬
beiter erwägen die Verhängung der allgemeinen Bauten¬
sperre .

Eine Anzahl finanzkräftigerUnternehmer des rheinisch¬
westfälischen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe hat
sich bereit erklärt, Unternehmer, die durch die Aus-
fperrung der Bauarbeiter in Schwierigkeiten geraten
follten, finanziell zu unterstützen . Dieser Schritt
erfolgte wegen des bekannten Vorgehens des Ober¬
bürgermeisters Zweigert gegen die Bauunternehmer .

I « Gelfenkirchen haben die Jnnungsmeister be¬
schlossen , die Schreiner auszusperren, wenn sie ihre
Kündigung nicht zurückziehen. Das letztere wird natür¬
lich nicht geschehen.

Färbereiarbeiterstreiks in Sachsen . Die Arbeiter
der Färberei Bornemann u. Betky in M e e r a n e , zu¬
sammen 700 Mann , haben am Montag die Arbeit nieder¬
gelegt, weil ihre Forderungen auf Lohnerhöhung und
Verkürzung der Arbeitszeit nicht bewilligt wurden. Auch
in Glauchau haben die Färbereiarbeiter beschlossen,
in den Ausstand zu treten.

Die Färberei -Großfirmen in Gera kündigten den
Arbeitern eine Massenaussperrung zum Montag an, falls
nicht der Färberstreik in Meerane und Glauchau bis da¬
hin beendet sei.

Strasteubahuerstreik st« Basel . Nachdem am
Sonntag da» Aushilfspersonal der Straßenbahn wegen
Entlassung de» Vorsitzenden seinerOrganisation in Streik

getreten, ist am Dienstag ein allgemeiner Straßenbahner¬
streik ausgebrochen; die Straßenbahner fordern die
Wiedereinstellung des entlassenen Vorsitzenden und die
Beseitigung des Lohnklassensystems . Rur einzelne Wagen
verkehren . Wegen der Fremdensaison ist die Kalaniität
besonders groß.

— Auch die Maurer und Erdarbeiter streiken . Zuzug
nach Basel ist also fernzuhalten. _

Badifcbe Chronik *
Pforzheim , 17 . Juli . Bürgerausschuß -

sitzung . Erstmals traten nach den Wahlen die Stadt¬
väter zu einer Beratung zusammen . Auf der Tagesord¬
nung standen mehr oder weniger unbedeutende Punkte.
Der Oberbürgermeister richtete einige Begrüßungsworte
an die „ Neuen " und führte auch den kürzlich gewählten
dritten Bürgermeister ein , dessen Wahl nunmehr rechts¬
kräftig geworden ist .

Die beiden ersten Vorlagen waren im Handumdrehen
erledigt. Eine neue Dampflustpumpe für die Abfuhrver¬
waltung , die bei der rapiden Vergrößerung der Stadt
notwendig war , wird angeschafft , der Rechenschaftsbericht
der städtischen Sparkasse wird verkündet , wie der Fach-
ausd '. uck lautet und debattelos angenommen. Lebhafter
wurde es schon bei der dritten Vorlage, welche die Ver¬
teilung der Sparkassenüberschüsse vorsah . Der Stadt¬
verordnetenvorstand Gesell ist nach den Wahlen bestrebt,
dem VolkswillenRechnung zu tragen . Er bat eine ganze
Anzahl Extrawünsche . Namentlich die oft ventilierte
Frage der Flntzbadanstalten, die bisher bei der Stadt¬
verwaltung wie an einem Brett abgeprallt war , fand
Gnade vor seinen Augen . Auch von unserer Seite wurden
eine Anzahl Ausstellungen gemacht . Prinzipiell stehen
wir auf dem Standpunkt , daß die Ucberschüsse der städt.
Sparkasse nur zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
lverden sollen , wie es auch das Sparkassengesetz verlangt .
Deshalb halten wir es auch durchaus nicht für richtig ,
daß größere Summen für die städtischen Schulen ausge¬
worfen werden. Dadurch werden die Umlagezahler un¬
gebührlich entlastet. Genosse Stock in g er sprach sich
dagegen aus , daß die Jnnungsmeister jedes Jahr einen
Betrag von 500 Mk. behufs Aussetzung von Prämien zu
Lehrlingsprüfungen erhalten sollen . Gegenüber Wünschen
seitens der Vertreter der Arbeiterschaft ist man nicht so
nachgiebig ; wir haben deshalb auch nicht nötig, dem
Jnnungsausschuß , der die organisierte Arbeiterschaft bei
jeder passenden und unpassenden Gelegenheit bekämpft ,
so die städtischen Gelder zu seinen zwecklosen Einrich¬
tungen zuzuschieben Wir stimmten bei getrennt vorge¬
nommener Abstimmung gegen diese Position.

Die Ueberschüsse werden in folgender Weise verteilt :
Für das Ghmnasium 5 000, — Mk.

* die Oberrealschule 20 000,— .
„ Volksschule 25 000,— „

„ „ Töchterschule 9 000, — „
„ Gewerbeschule 9 000, — „
„ Frauenarbcitsichule 3000,— „
„ Kinderkrippe 4 000, — „

das Kinderkrankenhaus Siloah 2 000,— „
« den Verschönerungsverein 500,— «
„ „ Ausbau der Badeanstalt in

Brötzingen und für hiesiege Badestellen 6 502,26 „
Die nächsten Vorlagen betreffen die Herstellung von

Straßen in Brötzingen und Pforzheim . Bei der Beratung
werden eine Anzahl kleiner Wünsche laut , welche kein
allgemeines Interesse haben. Es wurde beschlossen, wie
der Stadtrat gewünscht .

Eine weitere Vorlage verlangt einen Kredit für
Kanalisationsarbeiten . Es handelt sich um Beträge , die
als Gehälter für Beamte verwendet werden sollen , welche
ausschließlich zu Kanalisationsarbeiten verwendet werden
sollen . Bei Beratung dieser Vorlage frug Genosse Benz ,
wie weit die Untersuchungen der Kommission bezüglich des
schadhaften Sammelkanals gediehen sind . Die Antwort
des Vorsitzenden konnte nicht ganz befriedigen. Auch die
Befürchtungen, welche Genosse Benz über die Zulängbch-
keit der Kanalisation angesichts der schnellen Bevölkerungs¬
zunahme aussprach , wurden leichthin , abgetan . Stadt¬
verordneter Kayser sprach dem Leiter des Tiefbauamts
die Fähigkeit ab , seinem Ressort voll und ganz vorzu¬
stehen . Es würden jetzt immer noch so große Fehler
gemacht , wie früher. Er verlangt Aufklärung , wohin
eine größere Summe gekommen sei, welche auch für solche
Zwecke , ohne Genehmigung des Bürgerausschusses, aus¬
gegeben wurde. Zu dem Zweck solle eine Kommission
eingesetzt werden. Der Vorstoß Kaysers zeirigte eine
lebhafte einstündige Debatte , in der sich die Stadträte
und der Vorsitzende für den Ingenieur Herzberger, den
Leiter des Tiekbauamts, ins Zeug legten . Seitens des
Vorsitzenden und Stadtrats wurde die gewünschte Unter¬
suchung zugesagt , worauf die verlangten 35 000 Mk. ge¬
nehmigt wurden.

In der letzten Vorlage wird die Schaffung von 18
weiteren Hauptlehrerstellen gewünscht , deren Besetzung in
der Weise erfolgen soll, daß sie bis zum Jahre 1907
vollständig in den Voranschlag eingestellt werden. Der
Stadtverordneteck- Obmann war der Ansicht, daß man der
Vorlage die Genehmigung schon deshalb ruhig geben
könne, da wohl sicher sei , daß man bei dein Mangel an
Lehrern in absehbarer Zeit nicht daran denken dürfe, daß
auch wirklich welche angestellt werden. Die Frage , welche
eine rein formelle ist, da es sich nur darum handelt, das
gesetzlich nötige Verhältnis zwischen Unter- und Haupt¬
lehrern herzustellen , wird vom Bürgerausschuß mit der
Genehmigung der Vorlage erledigt.

Heidelberg , 16. Juli . Die südwe st deutschen
Vegetarier tagten gestern und heute hier. Den
Hauptpunkt der ganzen Verhandlung bildete, wie wir
einem Berichte der Mannh . Volksst . entnehmen, eine am
Samstag Abend in den Harmoniesaal einberufene öffent¬
liche Versammlung mit der Tagesordnung : „ Der Vege¬
tarismus als moderne Lebensreform"

, wozu drei Redner
fprachen . Vor Beginn der Referate präsentierten sich
auf einem Tisch die Kinder der hiesigen Vegetarier, um
so zu demonstrieren, daß man ganz gut auskomme, ivenn
man vegetarisch lebe . Der erste Redner des Abends ,
Herr Dr . med . S e x a u e r aus Pforzheim, sprach über
die wissenschaftliche Begründung und die gesundheitliche
Bedeutung des Vegetarismus . In längeren Ausführungen
behandelte er das Thema, um zu beweisen , daß, wie
man oft annehme, bei den Vegetariern „ keine Schraube
los sei"

, sondern daß sie nur etwas erstrebten , Ivas
Naturgesetz sei. Der zweite Redner, Herr Dr . Selb
aus Freiburg , ebenfalls ein Arzt, behandelte in ziemlich
eindrucksvoller Weise die sittliche Idee des Vegetarismus ;
letzterer stärke den Charakter usw . Der Grundsatz : „ Du
sollst nicht töten " müsse auch dem Vieh gegenüber Geltung
haben.

Ueber die volkswirtschaftliche Notwendigkeit des Vege¬
tarismus referierte Herr W . Maaßdorf aus Karls¬
ruhe. Nach der Meinung dieses Redners ist es unmög¬
lich , die Menschheit dauernd mit genügendem Fleisch zu
versehen . Von dem Wert des Vegetarismus zeuge u . a .
auch der russisch -japanische Krieg, denn dort sehe man,
wie der japanische Pflanzenesser über den russischen Fleisch¬
esser und Wutkitrinker den Sieg davontrage. In der
Diskussion traten Gegner nicht auf. Ein alter hessischer
Stationsvorftand a. D . schilderte in temperamentvoller
Weise seine Erfahrungen als Vegetarier. Kürzlich habe
er in Berlin einer Kriegerbundssitzung beigewohnt, die
über 18 Stunden dauerte und er allein sei bald nur
noch auf dem Damm gewesen , während die anderen,
natürlich Fleischesser, „schlapp" geworden seien.

Wie man sieht/ wurde manchmal ziemlich dick auf¬
getragen . Die Versammlung war namentlich auch von
der Damenwelt ziemlich gut besucht. Der heutige Sonn¬
tag war meistens geschäftlichen Angelegenheitengewidinet.
Ob hier der Vegetarismus Boden zu gewinnen vermag,
muß abgewartet werden. Ein in der Plöckstraße be¬
standenes vegetarisches Speisehaus mußte vor einiger
Zeit mangels Frequenz seine Pforten wieder schließen.
In absehbarer Zeit soll nun ein neues eröffnet werden.
Für den Winter sind eine Reihe kleinerer Vorträge
geplant.

Durlach , 19. Juli . Der Vieh mar kt darf am
26 . Juli unter der Bedingungabgehalten werden, daß aus ver¬
seuchten Otten Vieh nicht zugetriebrn wird und für alle»

Handelsvieh Gesundheitszeugniffe, die von einemarzt oder Flepchbeschauer ausgestellt sind. Heia »werden.
— Am 22 . , 23 . und 24 . Juli wird hier die 7.

Versammlung des Südwestdeutschcn Verbandesfür int ;?1
stenographie stattfinden.

Berghausen, 17. Juli. Am Donnerstag, den 6 <-
fv.urde hier das neuerbaute Pfarrhaus eingeweibt ^
hatte sich nicht der Mühe gelohnt, von diesem Borkignrs Notiz zu nehmen , wenn nicht aus diesem Anlokmeinde - und KirchengemeinderatUng . nach dem Dur-
Wochenblatt eine wohldurchdachte Rede gehaltenund zwar ^

im Namen des Kirchengemeinderats
Kirchenausschusses und der Gemeinde .

'
Nun ist es jedermanns Sache, Reden zu haltenkeine, es wird auch kein Mensch etwas dagegen eiden wollen . Wenn aber Herr U . im Namen dermeinde Reden hält , so sollte er doch wissen, daß . »

nicht zu viel gesagt , die große Mehrheit der Bie
Bürger von der Pfarrhauseinweihung gar keine
genommen haben, den hiesigen Bürgern wird der N
hausneubau nicht in „ bleibender Erinnerung" sei».

''
Auch haben die Bauarbeiter manchen bitteren ou

danken im Hintergrund . Die « gute Harmonie"
zwis^Pfarrer und Gemeindegliedern war durch den PfarrMö?

bau stark ins Wanken geraten.
’ “

Forchheim , 20 . Juli . Ein Kind verkratz
ist gestern Nachmittag am hiesigen Orte . Das 8 '/,j
rige Töchterchen des Anton Käste ! wollte sich •
toffeln rösten ; die Kleider der Kleinen fingen Feuer
fügten ihr so schwere Brandwunden zu, daß das
dauernswerte Kind starb . Auf die Begleitumstände
Falles kommen wir noch zurück .

8 . P . Offenburg , 18. Juli . Am Montag findet tif
Sitzung des B ü r g e r a u s s ch u s s e s mit reichhalhM.
Tagesordnung statt. Unsere Fraktion nahm ge^ M
Abend Stellung zu den Vorlagen und wird durch eins«
Anträge ihre abweichende Stellung zum Ausdruck bring»
Wir erwarten , daß die Parteigenossen des Bürgernnz.
schusses vollzählig in der Sitzung erscheinen.

' .
— Unsere Stadt zählte auf 1 . Juli 1905 17899tz^

wohner.
* Villingen , 19 . Juli . In Martins Weiler

wurde Rößlewirt Braun von einem Pferde derart tut
die Brust getreten, daß der Tod alsbald eintrat. Bran»
steht in den 40er Jahren .

* Müllheim , 19. Juli . Die in Bellingen tn* ,,
Blitze erschlagene Frau ist die Gattin des Landwirst
Höferlin.

* Schopfheim , 19. Juli . In dem benachbarte ,
Dorfe Maulburg brach heute Nacht 1 Uhr eh"
Brand aus , der das von dem Pächter Joh . Vetter b»
wohnte Wohnhaus nebst Scheune vollständig in Asch¬
legte . Beim Ausräumen fand man heute morgen 8 Uhr
auf der Brandstätte eine gänzlich verkohlte
Leiche . Man vermutet, daß es die des ehemalige».
Blumenwirts Müller ist, der seit heute Nacht vernicht,
wird und dem das abgebrannte Haus gehörte . BaSjt
scheinlich liegt Brandstiftung vor.

* Höllftein (Wiesental), 19. Juli . Hier brcuM
gestern Vormittag das Anwesen des Bürgermeister»
Sänger infolge Kurzschlusses der elektrischen Leitung
nieder.

* Vom Bodensee , 19. Juli . E r n t e a n s s i ch t e n.
In den Amtsbezirken Engen , Meßkirch , Stockach und
Pfullendorf dürfte die Ernte von Korn, Weizen , Gerste
Hafer eine vorzügliche Qualität ergeben . Die Oelsaaten-
sind im allgemeinen gut geraten. Die Hopfen werden
gegenüber dem Vorjahre einen quantitativ etwas ge¬
ringeren Ertrag liefern. Im Amtsbezirke Ueberlinge»
konnten sich die Sommerfrüchte infolge der anhaltenden
Trockenheit nicht überall in wünschenswerter Weise cnt-
wickeln. Im ganzen steht aber den Landwirten eine gute
Ernte bevor.

* Konstanz , 19. Juli . Ertränkt . Auf der prahrt
von Unteruhltrngen nach Mainau sprang der Passagier
Heinrich Walk aus Unteruhldingen über Bord de»
Dampfers . Er verschwand in den Wellen. Walk soll
schon längere Zeit geistesgestört gewesen sein.

Mannheim , 19. Juli . Der entdeckte Barrto ».
Der .auf einem Notariat in Freiburg beschäftigte ,
ledige Schreibgehilse Albert Leifritz fühlte plötzlich , wu
der

'
Generalanzeiger schreibt, den Drang in sich, Sang«

am Theater zu werden . Die Prüfung der Stimme siel
nach seinem Wunsche aus . Eilends legte er die Feder
hin und fuhr mit 30 Mk. in der Tische direkt nach Mann-
heim , uni sich hier zunächst als Chorsänger am hiesige»
Hoftheater anwerben zu lassen . Hier wurde ihm ab«
der niederschmetternde Bescheid zuteil, daß wegen Ueber«
angebot von Kräften nicht an ein Engagement zu denken
sei . Er hatte sich indeß schon in der sicheren Aussicht
auf ein Engagement ein Logis genommen , auch ein Kosb
haus ausgesucht und stand nun vor dem Schöffengerichte
wegen Betrugs . Nur bei der Logisfrau konnte ihm «»
solcher nachgewiesen werden , denn zu ihr hatte er M*
stimmt geäußert, er komme ans Theater . S,e wuror
um 29 Mk ., der Kostgeber um 28 Mk. geschädigt. B»
Urteil lautete aus 40 Mk. Geldstrafe, welche durch «t
Untersuchungshaft vollstreckt ist._ ^

Hub dem Reiche.
Wetzlar , 18. Juli . Typhusepidemie . Dtt

dem Dörfchen Crba seit Monaten herrschenden TW '»' ,
epideniie sind wieder zwei junge Mädchen zum WI» .
gefallen. „ m „ö -

Essen , 19. Juli . Der Grubcnbrand auf BoruM »
Die Sprache in den einzelnen Bergarbeiterorganen geM
die Zechenverwaltung der Borussia wird immer schast ^ f-
Neuerdings wird behauptet, daß die Zahl der 2 *»"
mehr als 40 betrage und daß von 800 Bergwm»
640 ihre Papiere erhielten, trotzdem vorher angekmwV
worden ivar , daß die Arbeiter nicht entlassen wuro
Die Versicherungen , daß die Zechenverwaltung an
Unglück keine Schuld trage , weisen die Organe beso
energisch zurück und fordern auf diesbezügliche der
behörde sowohl wie dem Minister Möller vor '

Fragen eine klare Antwort. Sollte letztere nicht e
so würde sie vor Gericht erzwungen werden .

— Erst 0 che n . Im benachbarten Ueaeudorfw
der Bergmann Bartse von dem Bergmann « enff
kurzem Wortwechsel erstochen. Der Mörder sowie
Mitschuldige sind verhaftet. , g4

Hannover , 18. Juli . Ueber eine ungl »
liche Frivolität berichtet der Harz .-Courier ,.
Tynle . .Mehrere junge Damen aus Berlin » W 'j ,
dem zwiiiiie » Reinstcdt und Stecklenberg gelegenen »
Eine der Damen ruhte in einer Hängematte. Da
zwei junge Leute in Jägertracht , deren einera >ü
junge Dame in der Hängematte mit seiner Buckpr
und schoß , bevor die Dame ein Zeichen geben
Schütze hatte auf den Anruf der Mutter : «Sre 0 .
mein Kind gemordet" , nur die dumme Entschuw'^

" ^ .
„ Ich habe geglaubt , auf eine Wildkatze zu
Aufgefordert, seinen Namen zu nennen , eilte er ^
wurde aber von hinzukommenden Arbeitern 0
16jährige Freiherr von dem Bussche-Streilhorsi
net. Die schwerverletzte junge Dame wurde na^ ^
Wohnung in Reinstedt gebracht , wo es den Bem
des Arztes gelang, acht Rehposten aus den Wun
im Gesicht und in der Brust zu entfernen, , wahr
über dem rechten Auge 1 ' /? Zentimeter tief sttz°
ohne Lebensgefahr bis jetzt noch nicht entfern
konnte . Von dem Schuß wurde außerdem er -
junge Dame leicht an der Hüfte verletzt . ,

Berlin , 18 . Juli . Mordversuch erneo -X -—
zehnjährigen . Aus Eifersucht hat *"
gangenen Nacht der 16jährige Schrffsfunge M
auf einem bei Erkner verankert liegenden
beschäftigt ist, einen Mordversuch verübt. »
trotz feiner Jugend bereits eine „Braut , ow

êblich untreu geworden war und rhre »
Kollegen , der auf einem anderen Dampfer a u-
zugewandt hatte . Der Eifersüchtige stellte des
um drei Jahre älteren „ Verführer" zur Reo«,
kam zwischen beiden zu einer Schlägerei, oe» ^
zu unterliegen drohte. Er riß sich aber pl $
nach seiner Kabine, hotte von dort einen ge



„„}> aab mehrere Schüsse auf seinen Gegner ab.
»> der Bedrohte unverletzt blieb, drang eine Kugel
«i Ufer stehenden und den Streit beobachtendenam

den Unterleib. Der Verletzte brach zusammen
nach dem Krankenhause in Wilhelmshagen

hoffnungslos darniederliegt. Der
r m
wurde

aeiührt, wo er
miLe Revolverheld wurde verhaftet.

Ingolstadt, 19. Jutt. I m^ D i e n st vverunglückt .
olnzach geriet gestern Morgen der Stationsdiener

Iiobisch beim Rangieren eines Güterzuges
zweier Wagen , wobei ihm der
wurde. Der Verunglückte war

Durch eine Rinderherde
Christenfelde geriet eine scheu

'
cn di°.

Buffer
korb eingedrückt

1 * Juli .

■ ne Rinderherde in eine Gruppe Schulkinder ,
ßjnbct wurden totgetreten, viele schwer verletzt .

^ US der Retidenz .
* Karlsruhe , 20 . Juli.

Die Frauen-Versnmmlung in MLHlbnrg
sebr gut besucht. Eine gröbere Anzahl Frauen waren

^ . 1,lickerweise erschienen. Genossin Wartenberg
* Hamburg referierte über das Thema : »Was hat die

^ .rialdemokratie von der Frau zu erwarten ? " Die
« rfmcrin entledigte sich ihrer Aufgabe in vorzüglicher

indem sie die Ursachen der Arbeitermisvre und
2r «i

'
ftolaen klarlegte und den Frauen begreiflich machte,

fei sie an der Sette der Männer für bessere Lebens-
od Existenzbedingungen kämpfen müssen. Man konnte"i auf den Gesichtern der anwesenden Frauen ablesen ,

fefc die schlicht vorgetragenen Ausführungen der Genossin
« artenberg ihren Eindruck nicht verfehlt haben,
« it aroßem Beifall wurde der schöne Vortrag belohnt .
Alsdann sprach Genosse W . Kolb über die Landtags-
feih 'cn . Auch seine Ausführungen fanden den lebhaftesten
Leifall. Unsere Mühlburger Genossen sind tüchtig bei
der Arbeit . Sie haben die Organisation gut gestärkt
and daß eine große Begeisterung für den bevorstehenden
Kampf unter ihnen herrscht , hat der gestrige Abend deut-
Kh gezeigt. Der Erfolg des Abends waren einige neue
Mitglieder für den sozialdemokratischen Verein , einige
« ue Volksfreundabonnenten und 20 Abonnenten auf
wiser Frauenorgan »Die Gleichheit ' . Wir wollen hoffen,
daß unsere Genossen in den anderen Bezirken sich die
wergische Tätigkeit unserer Mühlburger Genossen zum
korbild nehmen . Wenn insbesondere in der Alt - und
x^st st a d t ebenso tüchtig gearbeitet wird, braucht sich der
.Stock' keine großen Hoffnungen zu machen . Zwar
arbeiten und organisieren unsere Gegner lebhaft im
Stillen , aber wir waren ja bis jetzt auch nicht müßig,
vorwärts Genossen I Es gilt Siege vorzubereiten.

Ueberzeitarbeit und muß als solche bezahlt werden.
8 o . Die Lohnzahlung hat 14 tägig anr SamstagAbend , vor Schluß der Arbeitszeit, in der Werkstätte
zu erfolgen. § 4 . * ) Jungschmiede erhalten mindestens
oO

. Pfg . die Stunde , Beschlag - und Bankschmiede nach
Leistung entsprechend mehr, b) Selbständige Feuer-
schmiede erhalten nicht unter 45 Pfg . die Stunde
o) Für Gehilfen, die die obigen Lohnsätze bisher schon
bezahlt erhielten, bleibt eine weitere Vereinbarung
beiden Teilen überlassen. § 5 . Für Ueberstunden wird
ein Zuschlag von 25 Prozent , für Nachtarbeit von
50 Prozent gewährt . <Als Nachtarbeit ist die Zeit von
abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr anzusehenü Sonn¬
tagsarbeit soll gänzlich unterbleiben , in Notfällen mit
25 Prozent Zuschlag bezahlt werden. 8 6. Die ge¬
setzlichen Arbeiterschutzbestimmungen sind von beiden
Teilen pünktlich einzuhalten, insbesondere ist in jeder
Werkstäite für genügendes Verbandsmaterial Vorsorge
zu treffen. § 7. Für den Fall , daß durch irgend eine
der vorstehenden Vertragsbestimmungen Streitigkeiten
zwischen den Meistern und Gehilfen entstehen , sind
diese Streitfälle einer Schlichtungskommission zu unter¬
breiten, die aus je 2 Vertreiern der vertragschließenden
Parteien unter einem unparteiischen Vorsitzenden zu
bestehen hat . Die Vertreter müssen Genossenschafts¬
mitglieder resp . bei diesen beschäftigt sein . Alle Streit¬
fälle sind mit tunlichster Beschleunigung zu erledigen.
Sofern die Parteien über eine andere Person als un¬
parteiischen Vorsitzenden sich nicht einigen, ist der je¬
weilige Vorsitzende des Gewerbcgerichts als Vorsitzen¬der zu berufen. § 8 . Vorstehender Arbeits- und Lohn¬
vertrag ist in jeder Werkstätte deutlich sichtbar auszu¬
hängen und hat vom 1 . August 1905 an gerechnet zwei
Jahre Giltigkeit. Derselbe läuft ein Jahr weiter, wenn
nicht von einer der Parteien zwei Monate vor Ablauf
gekündigt wird. Der kündigende Teil ist verpflichtet ,alsbald nach der Kündigung das Einigungsamt anzu¬
rufen. § 9 . Maßregelungen aus Anlaß der Durch¬
führung vorstehender Vertragsbestimmungen dürfen von
keiner Seite aus stattfinden.

Wenn auch nicht alles erreicht ist, was ursprünglichgefordert wurde, so ist doch eine Grundlage geschaffen.
Nachdem die Meister den Vertrag angenommen, fand am
Sonntag eine Gehilfenversammlung statt, welche die ge¬
troffenen Abmachungen gegen 2 Stimmen gut hieß . Den
Kommissionen wurde Anerkennung gezollt, da selbige sich
Mühe gegeben haben, einen Kampf zu verhindern. Wäre
es zum Kampf gekommen , so wäre dieser wohl, da die
Gehilfen gut organisiert sind , ein hartnäckiger geworden .
Das ist nun glücklich vermieden. An den Angehörigen
des Berufes liegt es, für die strikte Durchführung der
getroffenen Abmachungen Sorge zu tragen .

LaudesBauordnung .
.gr Las Ministerium des Innern hat den Entwurf einer
Bandes -Bauordnung fertiggestellt, der erstmals Beftim-

«ungen über die Feuersicherheit in Warenhäusern,
Theatern und öffentlichen Versammlungslokalen, sowie
Vorschriften zur Regelung der Wohnungsverhältnisse
enthält .

Es wäre sehr erwünscht , besonders inbezug auf die
Regelung der Wohnungsverhältnisse, die Vorlage baldigst
kennen zu lernen.

Konservativer Katzenjammer nach dem Ruhstrat -
Prozeß .

Die Badische Post hat über die interessanten Ent¬
hüllungen des letzten Ruhstratprozesses auch nicht eine
Zeile gebracht. Als das Urteil gesprochen war , schwang
sie sich zu einigen Klagetönen auf, » daß der Prozeß recht
abstoßende Bilder von der Spielleidenschast , ja von der
Spielwut in den höheren Oldenburger Kreisen enthüllt
hat , Bilder, die den Vaterlandsfreund recht trübe stimmen
müssen I" Die Bad. Post kommt dann zu einer Schluff
Bgerung , deren Realisierung liebliche Aussichten er-

nen würde. Das Blättchen sagt nämlich :
. Daß die Berichterstattung vieler Blätter sich recht' '
geschmacklos gezeigt hat, hängt wohl damit zusammen ,
daß wir keinen eigentlich fachmännisch vorge¬bildeten Reporterstand haben.

- Was die Bad. Post will, wissen wir sehr wohl ; aber
ihre Darstellung kann leicht so gedeutet werden , als ob
z. B. über den Ruhstrat-Prozeß nur passionierte
Spieler die Berichte abfassen dursten . Das hätte eine
nette Berichterstattung ergeben .

UebrigenS ist die große Kollegin in der Spreestadt,
die fromme Kreuz ;eitung über den Ausgang des Pro¬
zesses weniger mild gestimmt . Sie schreibt :

Ein früherer Staatsanwalt und jetziger Justiz
minister sollte sich nicht auf Verjährung berufen
dürfen, wenn ihm Verfehlungen nachgewiesen werden,
au deren strafrechtlicher Verfolgung er zur Zeit der

. Tat selbst verpflichtet gewesen wäre. Wer von einer
Leidenschaft, wie der des Spieles , beherrscht wird, er¬
scheint vom menschlichen Standpunkt aus bemitleidens¬
wert und kann schon deshalb, wenn sein pathologischer
Ausland bekannt wird,

* Die beiden „Kriminalbeamten " . Die Schlosser
Albert Franz Druntzer aus Leberau , wohnhaft in
Karlsruhe , und Adolf B o ch aus Karlsruhe befanden sich
in der Nacht vom 28 . auf 29 . Mai in einer besonders
gut aufgelegten Stimmung , in der sie etwas ganz außer¬
ordentliches auszuführen gedachten . Sie glaubten dies
nicht besser tun zu können , als daß sie sich das Amt
eines Kriminalschutzmanns zulegten, um als angebliche
Schutzleute harmlosen Straßenpassanten durch eine vor¬
übergehende Verhaftung Schrecken einzujagen.

In Ausführung ihres einfältigen Planes trafen sie
Ecke der Beiertheimer Allee und Ettlingerstraße auf ein
Liebespärchen, dem gegenüber sie sich als Polizeibeamte
ausgaben und das sie aufforderten, ihnen auf die Polizei¬
station zu folge » , wobei sie den beiden Leuten mit Ver¬
haftung und Schlägen drohten. Schließlich verzogen sich
die falschen Kriminalschutzleute .

Der Vorgang wurde alsbald der Polizei angezcigt,die kurz darauf Druntzer und Boch festnohm . Druntzer
beging dabei noch die weitere Unbegreiflichkeit , seinen
wahren Namen zu verschweigen und sich als Monteur

Hetzer auszugeben. Gegen Boch und Druntzer wurde
Anklage wegen Vergehens gegen 88 *32 und 240 R .St .G.B.,
gegen Druntzer außerdem wegen Uebertretung des 8 360^
R .St .G.B . erhoben. Der letztgenannte Angeklagte erhielt
gestern vom hiesigen Landgericht 3 Monate Gefängnis
und 1 Woche Haft, abzüglich 1 Monat und 1 Woche
Untersuchungshaft, Boch 2 Monate Gefängnis .

K .V . V . Nufere Schloßplatzaulagen . Zu den freund¬
lichsten und angenehmstenSpaziergängen unserer Residenz
gehört infolge seiner Lage zweifellos unser Schloßplatz
mit dem sich anschließenden Schloßganen , der in den
Spätnachmittag stunden der jetzigen heißen Jahreszeit das
Ziel vieler Einheimischen ist, der aber auch von den
Fremden stets ausgesucht wird , da er zu den Zierden der
Stadt mit Recht gezählt werden darf . Mehr aber noch
ist der Schloßplatz zum Tummelplatz unserer lieben Jugend
geworden, die besonders zu der Zeit der jetzt wieder¬
kehrenden Ferien den Schloßplatz als ihre ureigene Spiel¬
domäne beherrscht und es dem einheimischen Spaziergänger
wie dem fremden Besucher oft schwer macht , einen Ruhe¬
platz zur kurzen Rast zu finden .

In den größeren Gartenanlagen anderer Städte ist
vielfach die sehr praktische Einrichtung getroffen, daß eine
Anzahl größerer Bänke zum Teil in '

Halbkreisform, für
Kinder und Kinderwärterinnen bestimmt und durch Auf-

Mn Besuch dieser Novität dürste jeden zufrieden stellen.
Morgen Abend wird Marim Gorkos Werk Nachtastzl
wiederholt.* Stadtgartcnkouzert . Freitag den 21 . Juli , abend8 Uhr , veranstaltet die Kapelle des 9 . Bad . Jnf .-RegtsNr. 170 aus Offenbnrg unter Leitung des kgl. Musik¬dirigenten Höpner im Stadtgarten ein Konzert mit aus
gewähltem Programm . Da die Kapelle von ihrenfrüheren Konzerten her noch in guter Erinnerung steht ,wird sich das Konzert seitens des Publikums eines leb
haften Zuspruchs erfreuen . Die Eintrittspreise sind
gewöhnlichen . Die Musikabonnemcntskarten bleiben in
Geltung.

* Zimmerbrand . In der Nacht zum 20 . l. M . nach
12 Uhr entstand in der Mansarde eines Anwesens der
Markgrafenstraße dadurch ein Zinnnerbrand , daß drei
dort wohnende Metzgerburschen beim Schlafengehen eine
brennende Kerze ohne Uniersatz benutzten , solche au
einen Tisch stellten und unterließen , die Kerze zu löschen,
so daß beim Abbrennen derselben der Tisch in Brand
geriet. Das Feuer wurde von dem um fragliche Zeit
gerade nach Hause kommenden Hauseigentümer bemerkt
und gelöscht. Außer dem Tisch, welcher lichterloh brannle ,
wurde nichts beschädigt . Die drei Metzger hatten von
dem Feuer nichts bemerkt , obgleich die Mansarde mit
Rauch angefüllt war.

«ar zur Leitung des Justizressorts ausersehen lvird und. . |e" " ' • - -

---- -- — . . . eine autoritative Stellung im . , , . . . , , , , . , -. . . - . -
Juslizdienst nicht mehr mit dem moralischen Erfolge al» solche genau bezeichnet find , wahrend die übrigen
bekleiden , wie ein intakter Beamter . Wenn er nun Sitzgelegenheilen die Auffchrift tragen , „ nur für Er¬

wachsene" . Auf Veranlassung des „Vereins zur Hebung
des Fremdenverkehrs" hat die großh. Hofverwaltungeiner dahin zielenden Anregung entsprochen und die
Gartendirektion veranlaßt , versuchsiveise eine solche Ein¬
richtung zu treffen. So dankbar dieses Entgegenkommenanerkannt werden muß, so sehr bleibt es Aufgabe der
El er» und besonders der Mütter , ihren Kindern und
besonders auch den Ktnderwürterinnen einzuschärfen , nur
die als Kinderbänke bezeichneten Bänke zu benutzen.

Bei dieser Gelegenheit darf aber das Publikum um

selbst seinem Souverän Staatsanwälte und Richter vor¬
zuschlagen hat, erfordert die salus publica , daß er aus

offenbar ' ~, . . p« m offenbar gewordenen Gegensatz zwischen seinem
eigenen früheren Verhalten und dem von ihm zu
schützenden Gesetz alsbald und schweigend die Konse¬
quenzen zieht .
Das wird Ruhstrat allerdings nicht tun ; und das
gut so. Der im Amte befindliche Minister ist unsEl lieber, als der Ruhstrat a . D.
lieber die Huldigungen , die dem freigesprochenen einen weiteren Schutz der öffentlichen Anlagen und ganz

Zei-jkH »ei Meyer zugingen, berichten Bückeburger• gen_
: Meyer fuhr mit dem Mittagszuge am Sonntag

Bückeburg wieder nach seiner Heimatstadt Bremen,« hrend der halbstündigen Fahrtunterbrechung in Wun -
W fand ein feierlicher Empfang ün Wartesaal 8 . und
1° " lasse statt. Eine Nische des Raumes war mit Grünvziert. Ein reichgedeckter Frühstückstisch harrte des An -
Kllagten , seiner Angehörigen und Freunde : u. a . logein Schwarzbrot, oben mit einer „ Lustigen Sieben "
Ziehen, garniert aus Heringssalat , Eiweiß und Eigelb,
t ® » Uhr 22 Minuten traf der Zug in der Halle des

hnhofes ein . Dort harrte Meyers eine

besonders des Schloßplatzes in der Richtung gebeten
werden , daß es die wohlgepflegte» Wege und Plätze glicht
durch Einwickelpapier , Orangenschalen oder sonstige Ueber-
restc mehr als verunschönt . Vor allem sollten auch hier
die Kinder angehalten werden, sich diese leider sehr ein-
gebürgerie Angewohnheit abzugewöhnen. Von erziehe¬
rischer Wirkung würde es sein , wenn an einigen größerenKinderüänken oder in deren Nähe eine Vorrichtung in
der Form eines großen Papierbehälters getroffen würde
zur Aufnahme dieser Ueberreste, wie solche Einrichtungenmit Erfolg in anderen Städten bestehen und auch im

_ . . harrte Meyers eine große I hefigen Stadtgarten getroffen worden sind . Auf diese
Ml seiner Berufskollegen, die. sowie sie seiner ansichtig Weise dürfte der Schloßplatz viel an seiner sonstigen
Men , in ein brausendes Hurra einstimmten und den Schönheit gewinnen und unsere liebe Jugend zugleich an« gekommenen nach dem Vereinslokal des Kellnerbundes c,ne gewisse Ordnung und Reinlichkeit gewöhnt werden ,« » ttemberger Hof . geleiteten, wo die zahlreich einge - iDD&ci « aturgemäg die Erwachsenen mit gutem BeispielMenen Glückwunschtelegramme zur Verlesung gelangten, vorangehen müssen.« « d̂en im Laufe des Tages noch angekonimenen emviina I

* Ltcrbekasse für Gastwirte . ^ Man ersucht uns„ , Laufe des Tages noch angekonimenen empfing
ttrelgesprochene rund 60 Telegramme von Berufs-

^ wanyationen, Kollegen und Freunden aus allen Rich -
S'JS 3 « einer bereitgehaltcnen blumengeschmückten
m.* ? 'fe wußte M. dpun den Weg nach seiner elterlichenqnung,n Schwachhausen zurücklegeu.
Wib der Staatsanwalt , wie heute gemeldet. auf die Einlegung der Revision verzichtet . Er wirdFf ™ weshalb.r« Qt bleibt .

Recht so I
Zugleich bestätigt die Presse , daß Ruh -

um Aufnahme des Folgenden : Die Vorteile, welche die
Sterbekasse des Bundes Deutscher Gastwirte (Sitz in
Darmstadt ) den Angehörigen des Eastwirtegewerbes
bietet, find auch in unserer Gegend rechtzeitig erkannt
worden und gehören eine große Anzahl einsichtiger Gast¬
wirte derselben als Mitglieder an . So wurden erst in
jüngster Zeit an die Hinterbliebenen der verstorbenen
Mitglieder Friedrich Blank in Daxlanden und Kon¬
stantin Roth in Karlsruhe durch den Bezirksortsrechner
dieser Kasse, Herrn Gottl . Ehret in Karlsruhe , mit zu¬
sammen 2000 Mk . pünktlich ausbezahlt . Allen Gastwirte-
familien kann die Angehörigkeit zu diesem so wohltuend
wirkenden Familien -Fnrsorge-Jnstitut nur bestens em¬
pfohlen werden.

Rnndreisekarten . Von heute an wird auf den fett

Ausstand im Schmiedegewerbe vermieden .
>rd^

°
^ >,0' ^ hri »aligen Unterhandlungen der Vertreter der

Rwaiwen^ obm uno
et

*
eS

« r’
| Rnnvretterarren . non qeure an wiro auf den fett

j ^ knschast der zwischen der Ge - gedruckten Stationen folgende 45 Tage und für alle Zügechlr °er Arbeitgeber des Schmredegewerbes von I ^ ige feste Rundreisekarte ausgegeben :?arl bem Lentralverband der Schmiede I
Mu

'
ungenE

0eIommen - Derselbe enthält folgende Be-
~

fioois • ^ h'lfen werden außer Kost und
wietunnL^ ?'? ^

. I^doch steht den Meistern das Ver¬
acht ®,e gliche Arbeitszeit beträgt I
Uhr .Kunden , an den Samstagen ist
IwiQften

lt§ *
x

bcn T"sen vor Neujahr, Ostern,
vrtE ?«

" "b Weihnachten lvird die Arbeitszeit nach
S «ufräumen der Werkstätten , Zu-
beitr-. it ^ re. hat möglichst während der Ar-

hn,rb diese Arbeit außer der«Ue» Arbettszett verlangt, so gilt dieselbe als

(Tour VII) Mannheim — Ludwigshafen —
Schifferstadt—

( _ Neusta dt —Landa u —Winden 1
( oder Speyer —Germersheim —Rheinzabern j

Wörth i . d . Pfalz —Maxau—Karlsruhe —
f Bruchsal—Heidelberg i
(oder Graben —Neudorf—Schwetzingen /

Mannheim .
Fahrpreis 2 . Kl . 8,30 Mk., 8. Kl. 6,20 Mk.

Stadtgartentheater . Die am vergangenen Diens¬
tag mit Beifall aufaenommene Schauspielnovität Die
Brüder von St . Bernhard wird heute Abend wiederholt .

Geriebts^eitung .
8 Karlsruher Ferien - Strafkammer I . (Sitzung vom

17 . Juli .)
Der 43 mal vorbestrafte Bierbrauer Franz Jose

e n z aus Durlach verübte am 20. Mai in Bruchsal
einen schweren Diebstahl. Er erbrach an jenem Tage , in
einem Gastzimmer der Wirtschaft zum „ Stern "

, in der er
damals logierte, einen Schrank und entwendete daraus
eine dem Sattler Grab gehörende Hose im Werte von
15 Mk. Benz wurde mit 5 Monaten Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft bestraft.

Hinter geschlossenenTüren kam die Anklage gegen den
in Pforzheim wohnenden Hausburschen Johann Krämer
aus Kulz wegen Sittlichkeitsvergehens zur Verhandlung .
Der Angeschuldigte hatte sich am 2 . Juni zu Pforzheim
im Sinne des 8 183 R .-St .- G .-B . verfehlt. Er erhieltunter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft 6 Mo¬
nate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

Von der Anklage wegen Uebertretung gegen 8 361
Ziffer 15 R. - St .-G .-B. wurde der Taglohner Wilhelm
Heinrich Hetz aus Gernsbach freigesprochen .

In drei zur Verhandlung stehenden Berufungssachen
erließ das Gericht folgende Urteile : Bäcker Karl Friedrich
Rheinschmidt aus Staufenberg wegen Uebertretung
des 8 t03 P .-St .-G.- B . 3 Mk . Geldstrafe ; HermannStrobel aus Hilpertsau wegen Beleidigung und Ueber¬
tretung des 8 136 R .- St . - G .-B . 2 Tage Gefängnis
Zigarrenmacher Ludwig B e n tz aus Oestringen wegen
Körperverletzung 2 Monate Gefängnis .

Die Anklagesache gegen den Fässer Albert August
H o h w e i l e r aus Pforzheim wegen Urkundenfälschungwurde vertagt.

In geheimer Sitzung hatte sich der Fabrikarbeiter Otto
Schröder aus Forchheim wegen eines im Monat
April zu Forchheim verübten Sittlichkeitsverbrechens im
Sinne des 8 HO Ziff . 3 R .-St . -G. -B . zu verantworten .
Der Fall endete mit der Verurteilung des Angeklagten
zu 6 Monate Gefängnis abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft .

Eine Anklage wegen Urkundenfälschung und Betrugs¬
versuchs führte den Maurer Andreas H i t s ch e r i ch aus
L aldprechtsweier, wohnhaft in Bruchhausc» vor die Straf¬
kammer . Ter Angeschuldigte hatte sich im März ds. Jsmit einem auf dem Namen seines Großvaters A . Durm
in Waldprechtsweier gefälschten Schreiben ein Darlehen
von 50 Mk. bei der Brauerei Hensle in Ettlingen zu er¬
schwindeln versucht. Er erhielt . 3 Monate Gefängnis .

Verkammlungsberickle.
Partei .

Acher«. Sonntag, den 16 . Juli , vormittags halb
10 Uhr , fand unsere Mitgliederversammlung statt . Die¬
selbe war für die hiesigen Verhältnisse ordentlich besucht.
Genosse L u b k e aus Rastatt hielt einen Vortrag über :
» Die gegenwärtige politische Lage ", welcher mit Beifall
ausgenommen wurde. Die andern beiden Punkte : Wahl
des Vorstandes, da die bisherige » Vorstandsmitglieder
abgereist sind , und Verschiedenes wurden rasch erledigt.Der Vorsitzende ermahnte noch die Genossen zur regen
Agitation und schloß die Versammlung um halb 1 Uhr.

Sprecbsaal .
Daxlande « . Unter der Rubrik „ Sprechsaal " bringtin vorgestriger Nummer des Volksfreund ein Arbeiter¬

radfahrer einen Roheitsakt zur Sprache , nach welchem
der Radfahrer am letzten Sonntag in Daxlanden von
einigen jungen Burschen in fast straßenräuberischer Weise
überfallen und durchaeprügelt wurde . Als Hauptatten¬täter nennt der Radfahrer den 22jährigen Emil
Kühmer .

Dieser Vorfall bringt allerdings für die hiesige Ar¬
beiterschaft kein Ansehen.

Da aber der Name Kühmer in Daxlanden überhaupt
nicht existiert , so wäre es doch interessant, den richtigenNamen dieses Hauptattentäters zu erfahren .

Wir würden denselben nebst seinen Komplizen in
erster Linie durch einen gehörigen Verweis und event .
durch andere Mittel dahin belehre» , daß solche Roheits¬
exzesse in Zukunft in Daxlanden unter allen Umständen
nicht mehr Vorkommen dürfen.

Vermischtes.
Ei « Kampf zwischen Wespen unv Bremsen wird

in den „ Leipz . R . N. " nach einer Beobachtung im Re -
taurant Paulus in Markneukirchen geschildert. Auf dem
Sitte eines der Gäste und ohne sich durch die herum-
lehenden Beobachter irgendwie stören zu lassen , tötete
) ort eine Wespe eine große graue Pferdefliege . Sie ver-
etzte ihrer Feindin zahlreiche Stiche, nagte ihr einen

Flügel um den anderen ab, danach den Kopf und spaltetedann sogar noch den Rumps in zwei Teile , ehe sie abzog.
8 Ermordung des Geliebten der Mntter . Ein

16jähriger Gewerbelehrling in Budapest erschoß den Ge¬
liebten seiner Mutter , der ihn in grausamer Weise ver-
olgt hatte. Die verwitwete Frau Stephan D r a b o s ,Eigentümerin eines GroßfuhrmanngesÄäftes , lebte seit

mehrerenJahren in wilder Ehe mit dem Kutscher Gabriel
Racz . Dem Verhältnis entsprossen mehrere Kinder. Racz
behandelte die beiden legitimen Kinder seiner Frau im
Gegensatz zu seinen eigenen mit unmenschlicher Grausam¬
keit . Als Stephan 14 Jahre alt geworden war , gab er
den Knaben , der immer ein guter Schüler war und
tudicren wollte , zu einem Schlosser in die Lehre. Stephan

hielt es bei dem Meister nicht aus , und als er wieder
einmal zu seiner Mutter kam, jagte ihn Racz aus dem
Hause . Der junge Mann faßte nun den Entschluß , den
Racz zu töten. Er lauerte ihm auf und stellte ihn zurRede , daß er seine eigenen Kinder studieren lasse, ihn
und die Schwester aber so schlecht behandle. Ra -z erhobdie Hand zum Schlage gegen Stephan . In diesem Augen¬
blick zog Stephan einen Revolver hervor und feuerte drei
Schüsse auf Racz ab, die dessen Herz durchbohrten. Racziel tot zu Boden . Dem herbeigeeilten Polizisten sagte
Stepban Drabos : »Ich habe den Geliebten meiner
Mutter getötet, Weiler meineZukunft zugrunde richtete . "
Auf der Polizei legte er ein volles Geständnis ab.

8 Acht Ausflügler ertranken bei einer Kahnfahrt
in Nantes in Frankreich .

8 Eine griechische Bande überfiel eine Kapelle bei
Mesimeri (Kreis Wodena) , erschlug den exarchischen
Priester und drei Bauern . Bei der Verfolgung durchMilitär wurden vier Griechen getötet.

8 Hitze in Amerika . Eine Hitzwelle , die sich über
das Gebiet von Becky Mountains bis zum Atlantischen
Ozean erstreckt, verursacht große Beschwerden . Sv Todes-
älle find infolge der Hitze in den Hauptstädten vorge¬

kommen; 23 entfallen auf Rew -Uork

l )ie Revolution m Rußland .
Einen Bombenattentat .

w . Helstngfors , 20 . Juli . Als der Gehilfe des
Gencralgouverneurs, Geheimrut Deutlich , gestern
Nachmittag gegen 3 Uhr das Senatsgebäude ver¬
ließ , warf ein Unbekannter eine Bonibe gegen ihn ,
wodurch er an der Hand, auf dein Rücken und an
den Beinen verletzt wurde. Ter Attentäter flüchtete ,
von russischen Seekadetten verfolgt, entkam aber .

Der Semstwo -Kongretz.
Moskau , 20 . Juli . Gestern ist der Semstlvo -

Kongreß in der Wohnung des Fürsten Dul -
goruki Hierselbst eröffnet worden. Zur Er¬
örterung gelangen der Volksvertretungs¬
entwurf Bulygin 's , die Stellungnahme der
öffentlich lvirkenden Männer zum er¬
wartenden Volksvertretungsgesetz und
Maßnahmen zur Verwirklichung der von
den Vertretern der Semstwos und Städte aus¬
gearbeiteten Vorschläge.

Die Unannehmbarkeit des Entwurfes
Bulygius begründet der Kongreß damit , daß das
auf den Vermögens - Zensus und die
Klasseneinteilung der Wähler gegrün¬
dete Gesetz der Volksvertretung die Möglichkeit
raube , den wahren Willen des Volkes zum
Ausdruck zu bringen , die Fernhaltung gewisser
Kategorien gewisser Bürger von den Wahlen
widerspreche den Grundsätzen der Gerech¬
tigkeit .

Das Fehlen von Garantien für persönliche
und allgemeine Freiheit sowie die Be¬
aufsichtigung der Wähler durch die Verwaltung
und die Polizeiorgane schaffe eine Sachlage , wobei
die Uebereinstimmung der Wahlresultate und der
wahre Wille der Wähler nicht gesichert seien .
Außerdem stehe nach dem Projekt der Duma nur
eine beratende Stiinme zu und gewährt keinerlei
Kontrolle über die Gesetzlichkeit der Verwaltung .
An dem Kongreß nahmen 200 Personen teil .

Meuternde Marinesoldaten .
In K r o n st a d t haben gestern wieder verschiedene

Ans stände stattgefunden . Von aufrührerischen Marine -
mannschasten wurden neun offizielle Gebäude g e st ü r m t
und geplündert. Die Anzahl der Toten und Verwundeten
ist noch nicht bekannt .

Der Krieg zwifcben Rußland
und Japan.

Tokio, 19. Juli . Hier glaubt man allgemein,
daß die Bodengestaltung der Gegend hinter Mauka
auf Sachalin, wo die Russen nach der Niederlage
bei Darline Halt machten , einen weiteren Rückzug
nach Norden nicht gestatte . Munitionsmangel
werde vermutlich die Russen bald zur lieber «
gäbe zwingen .

w . Tokio , 20 . Juli . Der Regierung von Japan
ging von einem hier gefangen gehaltenen russischen
General der Vorschlag zu, die zahlreichen für Japan
lästigen Kriegsgefangenen nach der Heimat zu ent¬
lassen . es werden Garantien geboten, daß die
zurückgekehrten Aiannschaften dem Kriegsschauplatz
in Zukunft fern bleiben . Der Vorschlag wurde
von Japan abgelehnt, doch erklärt es sich bereit,
eventuell in Austausch von gegenseitigen Gefangenen
zu willigem

Letzte poft .
w. Straßburg , 20 . Juli . Der Gemeinderat

bewilligte mit 5 Stimmen Mehrheit 1 Million für die
Rheinregulierung .

Stuttgart , 19. Juli : Der Eisenbahnminister
machte heute der Finanzkonnnission des Landtags die
Mitteilung von dem Ankauf der Dragonerkaserne und des
ausgedehnten Areals in der Praagegend zur Erweiterung
des Stuttgarter Bahnhofs. — Die Vertagung des
Landtags wird nächste Woche erwartet .

w . Esten , 20 . Juli . Bisher führten 18 Unternehmer
die Aussperrung der Bauarbeiter durch . Heute tritt die
öziale Kommission der Stadtverordneten zusammen.

w. Berlin , 20. Juli . Dem Reichstage wird in
der nächsten Tagung eine Vorlage zugehen, welche die Be¬
timmungen Über die Sonntagsruhe besser zusam-
menfaßt, als dies bisber geschah ; ferner ein Ge ;etzent-
wurf betr. die Rechtsfähigkeit der Berufs -

e r e i n e.
Tanger » 19. Juli . Es verlautet , der P r ä t e n-

d ent sei von seinen meisten Parteigängern ver -
assen worden. Er verfüge nur noch über wenig

Reiterei und einige Fußtruppen und befinde sich
auf der Flucht in der Richtung auf Sidi
M e l l u k. _

Veremeanzeiger.
Schopfheim . (Sozialdem . Verein .) Am Samstag , den

22 . Juli , abends halb 9 Uhr , findet im Lokal zum
Kranz unsere regelmäßige Mitgliederversammlung
statt. Das Erscheinen aller '

Parteigenossen ist unbe¬
dingt erforderlich_ 2795_ Der Vorstand.

Bnefhaftcn der Redaktion .
Berghausen . Der Anregung kommen wir gelegent¬

lich nach.
H., Kniclingen . Die Adresse des Gewerkschafts¬

kassiers ist : Kaiserstraße 51 , 5 . St .
Zunzingen . Zur Aufnahme aus vielerlei Gründen

nicht geeignet.

Briefkasten des /irbeitersekretariats.
I . H. , hier. Zur Kirchensteuer können nach dem

iesetz vom 25. Juni 1896 auch die Einkommensteueran-
chläge bis zu 200 Mk., also auch Einkommen bis zu

900 Mk. beigezogen werden . Sie können also , auch
wenn Sie keine Staatssteuer bezahlen , zur Kirchensteuer
beigezogen werden .

Unwisseuder, Schwarzwald . Die Sache wird wohl
ihre Richtigkeit haben . Um aber einen genauen Bescheid
geben zu können, wollen Sie Ihren Stimmzettel an die
Unterzeichnete Stelle einsenden.

K. G -, Karlsruhe . Von 900 Mk . Einkommen wer¬
den 4 Mk , von 1000 Mk. 6.25 Mk. Einkommensteuer
erhoben.

O . Sch . , Rintheim . Der Finderlohn beträgt vom
Wert der Sache bis zu 300 Mk. 5 Proz ., von Mehrwert

Proz . , bei Tieren stets nur 1 Proz . Der Anspruch
ist ausgeschlossen, wenn der Finder die Anzeigepflicht ver¬
letzt oder den Fund auf Nachfrage verheimlicht.

Anstagen wolle man stets direkt an Unterzeichnete
Stelle richten .

Arbeitersekretariat Karlsruhe ,
Kurvenstraße 19._

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wi lh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl

iegler . Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund
eck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

MF ’ In der Altstadt sind seit gestern nene Träger
resp . Trägerinnen angestellt und bitten wir etwaige Un-
reaelniäßigkeiten oder verspätete Zustellung des Blattes
gefälligst entschuldigen zu wollen .

Expeditto « des „ Volksfreund "»



' "'
jfrwss

Stadtgarten .
Freitag den 21 . Juki 1905 , abends 8 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt von der vollständigen _

Kapellk des9. Kad. Iuflmterie-Kkgimnts Ar.
Leitung : Kgl . Musikdirigent Höpner .
8intritt: { ~ ?tm- nten 30 lö -.Nichtabonnenten50 Pf^

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Mustkabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert aus .

2790

üesAngversin „Sruderbund “
Xarlsruhe 'JKfihttmrg.

Unseren verehrt. Mitgliedern diene hiermit zur Kenntnis, daß am
Sonntag de» 23 . Juli d. Js . im Lokal zum „ Württemberger Hof " ,
vormittags halb 10 Uhr unsere

ljOHrlichk ifuerultierfiuiiitilting
stattsindet. 2789

Der Vorstand .
NB . Da die Tagesordnung sehr wichtige Punkte enthält, ist voll¬

zähliges und pünktliches Erscheinen eine? jeden Mitgliedes notwendig.
D . O .

iiiinfmmirrriu für Asrlch «. Dg.
Wir mcchen unsere werten Mitglieder aufmerksam , daß am

Sonntag de« 28 » Juli unser Geschäft von morgens 9 Uhr
ab auf den ganzen Tag geschloffen bleibt und bitten deshalb
unsere Mitglieder, ihren Bedarf an Waren möglichst Freitag und
Samstag decken zu wollen . 2794

Der Vorstand .

friedrichsbad Karlsruhe .
130 Kainerstrasae 136 .

1 . Abteilung :
. .

(ausschliesslich Wäsche)
Im Abonnement

Einzeln 10 Bäder 100 Bäder
— .40 3 — 23.—
- .80 2.50 25.—
—.20 1 .50 —

Jahreskarten M 25 , 20, 12F0-
Monatskarten * 5, 3 .50, 2 .50-

Familienkarten billigst .
Schwiis munterricht M 10, 6.
Wäschefächer Vjjähr . M 2.50,1 .60

Für Erwachsene mit Eabinet
„ Schulkinder „ „
n . oime „

Wäsche : Hosen »Ä0 .05 , Handtücher M 0.05 , grosse Tücher Ui 0 .10, Anzüge Ui 0 10 , Hauben Ui 0.06
Jeden Mittwoch, nachm, für Erwachsene mit Kabinet 20 4 X Für Frauen und Mädchen 2—4 Uhr ,

, » „ „ Schulkinder ohne „ 10 Z l Für Männer u. Knaben 4—10 Uhr .
Jeden Samstag , abends von 6—10 Uhr : Für Miinner mit Kab. 20 4 , für Knaben ohne Kai». 10 4

2. Abteilung : 60 Salon- und Wannenbäder.

46 . Laridlagswahlöezirk .
Am nächsten Sonntag , den 23. Juli , findet im Gemeinde¬

wald in Aue in der Waldecke an der Straße Karlsnche —Wolfarts¬
weier ein

Wald - Iest
statt. Masik , Gesang , Preisschieste « und sonstige Unterhaltung .
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Hierzu laden wir die Parteigenossen mit ihren Familien¬
angehörigen freundlichst ein.

Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. 2788 .2
Aas Waiilkomtre Ser Assschsß

für des 46. Faadtagrwshlbkslrd . drs sariatdmoürMchts Verriss .

I Lkdkssmittkl- ii. Prodsktis-Dereia
Pforzheim .

Ten verehrlichen Mitgliedern zur geil . Kenntnisnahme ,
I daß wir für

folgende Preise festgesetzt haben.
Hutzucker . . per 1
1 ganzer Hut „ 1
ff. Zucker . . * l
Gries -Zucker . „ 1

Ferner empfehlen :
Neue Speise-Zwiebel« . .
Reue Speise-Kartoffeln

<tt 25 -J
(f 24 4
U 25 4
a 25 4

per 1
per 1

2792 .2 Ser Vorstand.

Billigstes
CeleWlMrkn-DklMsWfi

U Salonhad mit reichlicher Wäsche
jt Wannenbad I . Klasse mit „

a n HI .
”

ohne .

Einzeln
1 .20

— .85
— .80
—.30

10 Bäder
10 —
7.—
5.—

Samstags 40
'
4

3 . Abteilung : Anstalt für
'
.

" " ' Heilmethoden
für Herren und Damen ohne Unterbrechung den ganzen Tag geöffnet .

1 Liter Sole M 0.10, ICO Liter Ui 8. —, 1 kg-
Salz M 0.10 . — Soda- , Baldrian - , Fichten¬
nadel- , Kleien- n . Morsalzbäder . — Seife
pro Stück 10 4 , Wiegekarten 10 4>

S 1

* 1

I. Thennotherapie .
Dampf- u. Heissluftbad mit Wäsche
Trockenheissluftstrombad . .

„ ausserhalb der Anstalt
II . Xechanotherapie .

Teil- oder ScUenmassage . .
Körpermassage .
Elektrische Vibrationsmassage

III . Lichttherapie .
Elektrisches Lichtbad ,Glüh- oder Bogenlicht . .

mit Bestrahlung (kombiniert )
Bestrahlung mit kaltem Finsenliclit

(Strebellampe )
IV. Hydrotherapie .

Halbbad .
Kurabonnement von 80 Halbbädern
kalter oder warmer Wickel —

feuchte Packung .
kalte Abreibung — Teilwasehung
schottische Douche .
kalter oder warmer Guss . . „
Sit '.bad .
Wechselsitzbad . .
Fussbad .

V . Elektrotherapie .
Elektrisches Wasserbad (Gleich¬

strom ) .
Elektrisches Lothanienbad . . .

M
1 .50
1 .50
2 .50

2.50
3.—
2.50

— .80

2.50
2 .50

9.-

9.- 1

1 Elektrisches Eisenbad . . .
1 „ Wechselstrombad

(sinusoidal) .
1 * Vierzellenbad . .
1 ‘Elektromagnetische Anwendung
1 Arsonvalisation allgemein . .
1 „ lokal
1 Elektrische Faradisation . .
1 „ „ ausserh .cLAnstalt
1 „ Galvanisation . .
1 „ „ ausserh .d .Anstalt
1 „ sinusoidale Voltaisation
1 Elektrisches Sitzbad (sinusoidal) .

VI. Böntgenographie .
1 Röntgen-Bestrahlung .
1 Röntgen -Durchleuchtung . . .
1 Röntgenaufnahme mit kl. Photogr .
1 * r gr - n

VII . Inhalationstherapie .
Benützung des inhalatorinms
a) für eine Stunde .
bjwährend eines Monats tägl .einmal

VIII. Medizinische Bäder .
1 Kohlensäurebad .
1 Fango-Anwendung .
1 „ » lokal . . .

Solbäder 1 . bis 10 . Grades
1 Liter Sole 10 4 » 1 kg Salz 10 4
Baldrian - ,Fiehtennadel - , Kleienbäder,

Moorsalzbäder etc.

M
2.50

1 .—

Ahorn».
lOKrt .

9.—

J40.—

20 .—

Sämtliche Anwendangen werden , soweit tunlich , durch ärztlich geschaltes Personal
ausserhalb der Anstalt abgegeben .

Krankenkassen erhalten besondere Vorzugspreise .
SMV Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins . ' W

auch

2745

| $ tn sehr chavceuvolles n . |
bsßei Bissiges Lss für

Diurl Alsrlij
bietet Ibnen die

>— 45^ Gothaer — I

3338 Bargeld-Gewiane
iD . einePräiuiemitzusammen |

48000 «.,
Grösst . Gew. im giinst .Falle |

25000
I bestehend aus 1 Prämie v.

15000 M.
und einem Gewinn von

110000 «
u . s. f.

I Auszahlung ohne jed . Abzug. I
jzfehüng berei s am 20 . u . 21 Jilil

Wilhelmstrasse 30 , suchst im Werirrplah . |
Detailverkauf erstklassiger Lebensmittel zu Engrospreise « .

zunt Einkochen , A3 Pfennig per Pfund .
Garantiert reines

Schweineschmalz ,
46 Pfennig per Pfund ,

feinst gebrannten Kaffee,
Mischung „Haushaltung ", garantiert reinschmeckend ,80 Pfennig per Pfund ,

feines Blütenmestl,
14 und IS Pfennig per Pfund ,

Sparternseife,
20 Pfg . per Pftmd , :

UtHt Malta -Kartoffeln,
8 Pfg . per Pfund .

2591

s durch d; a staatliche Lotterie - 1
Direktion in Darmstait

I Lose i I Mk . (u für io Mk.) I
I Porte u. Liste 25 Pfg . extra I
| bei J . Stürmer , General- [
I Debot , Strassburg i. E . , in
I Karlsruhe bei Carl Ctatz ,
| Bankgeschäft ; £ . Wegman»,
j Walditrasse 30 ; J . Heppes , [
| Herrenstrasse 25 . 2400.61

Gelder Hypotheken
für Stadt und Land auSzuIeihe »
durch Augn * t Schmitt , Friedcn-
ffraße 10 . Telefon 917 . 2785:2

Wein !
offen über die Straße :

HVei88 pr . Liter 1. 50 Pfg. a» | I |
Rot . 60 . . „ Je !

ohne Flasche .
ff . TlascHenweine ,

Cognac , } iriehwasser ,
ftveisehgenwasser ,

(eine Sihöre , Champagner elc. tte .
zu den billigte » Preisen in Vi und V?

Flaschen empfiehlt

A . Sperling, Wmlmdlme .
<» ötheMtrn *»e ÄS (gäbe» ).

Neue

Zwiebeln

Jür die

empfehle

himdkkksnfl, gnrni. rem,
Liter-Flasche Mk. 1 .25, ' /, Liter-

Flasche 65 Pfg .

WmOft, Sitril,
Fläschchen zu 35 und 60 Pf .,
Limonade Flasche 12 „
Sodawasser „ 8 ,

Mineralwasser ,
Kronthaler und Gerolsteiner mit

5 % Rabatt . 2446 .5

Berrrh. Kranz,
Lerverplah 37 , Waldstr . 40 e ,Werderplatz

Sö Kaiserstraße 30 .

Ute kompl. A>sße»n
bestehend aus zwei franz. Bettstellen
mif Muschelaufsatz mtt prima Rösten,
Polster u. Matratzen m. Wollanflagen,
1 Waschkommode und Nachttisch mtt
Marmor , 1 Chiffonnier, 1 Diwan ,
1 Ehiffomiier mtt Auffatz , 1 Bertiko
mtt Spiegel , 1 Tisch , 4 Rohrstühle.
1 Kücheusthrank , 1 Küchenttsch, zwei
Hocker, 1 Spiegel gratis , ist nm den
billigen Preis von 425 Mk . zu ver¬
kaufe«. Federbetten in jeder ge¬
wünschten Preislage bei 2569
Lud « . Seiter a gfoOffr . 7 .

per Pfd . 5 Pfg.
10 Pfd . 45 Pfg .
Zentner 4 .— Mk.

empfiehlt 2796

& Co . I
G . in. b. H .

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Telefonanschlüsse 46 « ,
847 «. 1694 .

Krankenhaus-Mail Karisrnhe.

m ösMllcittll.
Für die bis jetzt im Rohba» fertige

gestellten Bauten sollen die nach¬
stehenden Arbeiten im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden:

1 . Glaserarbeiten
2. Schlosserarbeiten (Fensterbe-

' chläge)
3 . Rolladeuliefernng .
Tie Zeichnungen und Bedingungen

liegen beim städt . Hochbauamt (Rat
haus 3. Stock, Zimmer Nr . 116) zur
Einsicht aus.

Die Angebote sind spätestens bis
zum Dienstag den 1 . August ds .
FS . , nachmittags 8 Uhr , dem
Schlug der Ausschreibung , daselbst
abzugeben. 2781

Karlsruhe den 18. Juli 1905.
Städt . Hochbauamt :

Strieder .

Divan !
neue Hartholz . Gestelle , gut in Urin
d’Afric gepulst . v. 30 Mk . an, Hochs
Kameltasche « mit Roßhaar 3V, 33 ,
64 , 68 Mk . Große Auswahl nur
solide , gute Arbeit uni . Garantte .
Kein Laden, basier billige Preise, bei
K . Köhler , Tapezier, Schützeu -
straße 56 , Hof ._ 2501

Brntatb» ttUkluih « SÖlidaria - Fahrräder
C »ak Wuasch TetlzaJUaax . ,— ~ Anz . 20,30 . 59 M. Xbz . h-

15 M. mon. Heich«ri4er
von M M. an. Zabebfir -
teil« spottbUlie. Preis-

_ _ liste gratis nna frseko.
4 J . Jendrosoh & Co .

Charlottenhnre A. K». 179

Fahrrad ^
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Lager in neue » und ge¬
brauchte « Fahrräder « . Reparatur¬
werkstatte mtt elektr . Kraftbttrteb .

I . Streb , MchMn
Leopoldstraste 2 b .

Sit «Minie » Zivser
per sofort zu vermieten. 2791

Lutsenstraste 3», Querban 4. St .
Daselbst ist ei» gut

Sitzwagen mtt Dach , « tz
erhaltl
erra«

euer
änfrn .

Urltzkbmg m Kn»- .
ardnten .

Für die Erbauung einer Turn¬
halle zum Schulhaus in derSchützen -
straße sollen die nachstehenden Ar
beiten im Wege der öffentlichen Aus
schreibung vergeben werden:

1 . Maurerarbeiten .
2 . Steinhauerarbeiten ,
3 . Zimmerarbeiten ,4. Blechuerarbeite »,
6 . Dachdeckerarbeite »

ziegeldachi ,
6. Verpntzarbeiteu .
Die Zeichnungen und Bedingungen

liegen beim städt. Hochbauamt (Rat¬
haus 3. Stock, Zimmer Nr. 116) zur
Einsicht .auf.

Die Angebote sind spätestens bis
zum Freitag den 28 . Juli d . I .,
nachmittags 5 Uhr daselbst einzu¬
reichen . 2780.2

Karlsruhe den 18. Juli 1905 .
Städt . Hochbauamt :

Strieder .

(Falz-

Vreher
Revolver -Dreher
Hobler «. Fräser

finden dauernde Beschäftigung .

Maschinenfabrik Lorenz,
Ettlingen .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

SL Braun & Co.
Lesstngftraße 70.

2415 .16

Kauft Maiikinitnwanta von
der Fabrik Hermann DBUing {r.

MarkitwklrehmL f . No
KaUloc« gratis and frank*. ^

Cber ZiehharmonikaEztra-Kataloa,

SIMgartrrHeattt Karl«
Donnerstag den 2« . i ,Novität I Novitt^

Zum zweitenmaleI ^
PI« Brüder von St. Bernhard
Schauspiel in 5 Aufzügen von

Chorn .
Schauspielpreise. Anfana 8

Bayn ’sche

befindet sich A
Lahringsrstrass« 51.

w « » schft - ffe
zu Knabenkleider

sind wieder eingetroffen .

Restsugeschäftstraß , 8. ,
Rn gitt bürgerlichem

Mittag- und Abendtisd
können noch 2—3 Arbeiter teilnehm« . ,
RSpPurrerstratz « 20 , Seitenb« .2778 .2 HauS 1 , 2 . Stk “

im Hinterhaus , mtt Kochgaseinr
tung , auf sofort oder später zu
mieten. Näheres Rüppurrerstr.
parterre . IX

3 4 Zimmer-
Wohnungen

Mühlburg , Geibelstraße 1 a, per
fort oder später zu vermieten,
daselbst , 2. Stock.

MorgMaße 53
ist eine schöne Mansardenwohnuî
zwei Zimmer, Küche und Keller ,
1 . Oktober zu vermieten. 277V

Näheres im 1 . Stock

Gefunden
ein Portemonnaie mit Inhalt abW^z
holen. Morgenstraße 53 , 2. St .

“

Kgrlsnchkr Sthtsswürdlgdküti .

Großh . Kunsthalle . Linkenheimer-
straße 2. Unentgeltlich aeöffnet
Sonntag , Mittivoch und
Freitag : vormittags von 11— l
Uhr und nachmittags von 2—4 llhr.

Im Großh . Kupferstichkabinet
Menzel - AuSftellung . Shn
eingerichtet : Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblätter. Geöffnet z»
den üblichen Besuchsstunden der
Großh . Kunsthalle , sowie Donners¬
tags von 10—1 Uhr .

Großh . Landesgewerbeamt . Karl-
Friedrichstraße 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

AusSeffnng : Dienstag bi»
Samstag Von 10— 12 und 2- 4
Uhr. Sonntags von 11 —Vil
und 2— 4 Uhr.

Bibliothek und Aorbilders»»» -
fnng. Vormittags : Montag
bis S a m s t a g von 10— V .t Uhr.
Nachmittags : Dienstag btt
Samstag von V-B—5 Uhr,
außerdem in den Monaten April ,
Mai und Juni : abends : Diens¬
tag und Freitags von V»8
bis V210 Uhr. Während des
Monats Jnli ist die Bibliotha
des Büchersturzeswegen geschlossen.

Großh . botanischer Garte « (Ln»
kenheimerstr .) 4) außer Samstag
und Sonntag täglich geöffnet twe
6 — a/412 und 1— 6 Uhr . Die , Ge¬
wächshäuser bleiben der Ausraimi-
uugsarbeiten wegen bis aus weiteres
geschloffen.

Stadtgarte « mit Tiergarte «. ***
öffnet von morgens vis abeni».
Eintrittspreis für Richtabonnent «
20 Pfg . , für Soldaten vom Md-
webel abwärts und für Kinder w
Pfg . Jeden Sonn - » nd FeieMI
vormittags 10 Pfg ., Kinder 5 Pill-

Badischer Knnstverei », Waldpraw
3 . Geöffnet : täglich von
Uhr, außerdem Sonntag , MlttlnNH
und Samstag von 2— 4 Uhr .
trittspreis für Nichtmitglieder ^
Pfg . Ferner geöffnet jeden e**
und dritten Sonntag im W
nachmittags von 2—4 Uhr zu
mäßigtem Eintrittspreis von 1»V _

Gedächttkis -Ansstellung von »
Werken des i Professor Ed . Ko-»"
— Oelgemälde, Studien u. ö
nungen — im Bad. Kunstwr
Waldstraße 3 . Geöffnet täglich
11 —1 Uhr, außerdem Soun
Mittwoch und Samstag von

Badisches Tuberkulose
im MarkgräflichenPalais am **
dellplatz , jeden SonntaÜ
11 —1 Uhr unentgeltlich fltwg *

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
Juli : Hafis. B. Johann -s

man, Bildhauer . 13. Juü -
Alfred, Vater Josef Scharfenl̂ ; . ..
Straßenbahnschaffner. 14. ®rna ®flJa ^
Ventura Leome Theresia ^
^ V_ cTr»:rt _ aWt>r 1venrura ftcvmü
Helena Wilhelmina, Vater
Karcher , Steuerkomimpar-JN^ .
Albert, V . Mayer Klemberger. ^
mann . 15 . Juli : Luise,
Aloen , -o . anu \)c>. MakN»
mann . 15 . gult : ßutte, ^ 6«* .
Westermann, Taglohner . Osla ,

Ewald. Bat . ChristianHugo
Wirt

pwato , « ar. «ol »,«- -
mu . 10. Juli : Hermme 3 “»

Johann Deschle, Hausvater .
Todesfälle :

16.
Tage , x>. <2>u |iuv v m *’**'r "s
Kurt , all 1 Monat 28 Tag-'
Anton Galler , Bäcker. Fr -eor
4 Monate 6 Tage. Vater a
Löhle. Schreiner. 17.
all 5 Monat« 11 Tage, Vater ^
Göhringer , Schloff « . Ä ir'oeoPA
Monate 6 Tage. Bat. Em ' l

Metzger . Albert Vögele .
lehrling , all 17 Jahre . Vater
vögele. Wirt.
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